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ReichSkonserenz der Bermrbeiter .
Das war bislang der Ruf , den die unter -

schiedlichen Reaktionäre iin Staate erhoben , um
damit ihre wahren Absichten und Bestrebungen
zu verdecken und durch die Schaffung des Ge¬

setzes zum Schuhe der Republik die Reaktion in
den Sattel zu sehen. In den lehten Tagen er -
tönt wieder der Ruf „Schuhet die Republik "
doch diesmal sind es nicht die gleichermaßen zu
„Staatsfeinden " stigmatisierten oppositioncl -
lcn politischen Parteien , vor denen der Staat

geschäht werden soll , sondern es ist eine weit be -

drohlichere Gefahr , welche diese Warnung ak -

tuell gemacht hat : die Häufung von Skandalen ,
deren Ausstrahlungen bis in die Kreise der

staatlichen Bürokratie reichen und die aufzeigen ,
daß etwas faul und morsch im Staate ist . das
mit eisernem Besen raschest ausgefegt werden

muß , soll der Staat nicht an dieser Fäulnis zu -
grundegchen . Um die empfindlichen Nerven

des Staatsanwaltes zu schonen, wollen wir ihm
verraten , daß diese Behauptungen und Befürch¬
tungen nicht allein unserer Meinung über ge -
Wiste Vorfälle der lehten Feit entstammen , son -
dern daß es die Meinung des Blattes einer in
der Regierung befindlichen Partei ist , die hier
wiedergegeben ist . ES ist die Brünner tsche¬
chisch - sozialdemokratische „ StrüS sozialiümu " .
die in ihrer Ausgabe vom 23 . März l . I . unter

dem Titel „ Schuhet die Republik " behauptet ,
die Republik bedürfe dringend des Schuhes
vor ihren Feinden , die sie zu vernichten drohen
und die in diesem Falle nicht die Deutschen .
Konrmunistcn und die slowakische Volkspartei
sind , sondern „ u n serc B ü r o kra ki c " ! Und

das Blatt schreibt : „ Wir haben eine besondere
Schichte von Bürokraten , die nur deshalb in

staatlichen Diensten stehen , um den dadurch

gewonnenen Einfluß zur Verteidigung vcrschie -
dener kapitalistischer Betrüger auszunützen und

sich mit ihnen in die auf betrügerische Weise

erzielten Gewinne zu teilen . Tic Sage von der

Regierung , die sich nur als eine Art Exekutiv -
ausschuß der kapitalistischen Ausbeuter fühlt ,

gewinnt bei uns immer mebr an Berechtigung ".
ES muß schon sehr arg sein , wenn das Blatt

einer so treuen Regierungspartei derartige Re -

gistcr aufzuziehen sich bemüßigt fühlt .
In der Tat : hat nicht allein schon der von

uns ausführlich dargestellte Fall Pcrglcr , des

ehemaligen Gesandten und Strauchritters , und

die ihm wegen seiner angeblichen „ nationalen

Verdienste " vom Außenminister ! um zuteil ge -

wordene „wohlwollende " Behandlung ganze

Bände gesprochen ?! Hat nicht der Krach der

„Moravsko - slezka Banka " die Frage entstehen

lassen , wie es möglich war , daß unter den

Augen der Behörde eine Gesellschaft von unfä -

higcn Tröpfen , gewistcnlosen Hasardeuren
und Betrügern jahrelang in dieser Bank zum

Schaden der vertrauensseligen Einleger Wirt -

schaften konnten ? ! Es ist auch erklärlich , daß

der Zusammenbruch der Bohemiabank und die

mehr als bedenklichen Umstände , die zu ihm

führten , den Ruf „Schützet die Republik ! " not -

wendig macht , welcher Schuh ebenso vor der

den Staat beherrschenden und plündernden
Bankokratie , wie vor der ihn verwaltenden

Bürokratie zeitgerccht wäre . Beide sind nicht

nur an dem Krach der Bank mitschuldig , ihre

innige Verbindung bewirkt auch , daß . wie ge¬

meldet wird , die Bohemiabank jetzt auch hofft ,

staatliche Hilfe zu erhalten , um damit die Fol -
gen ihrer Mißwirtschaft decken zu können . Daß
es sich bei der „Moravska - slezka banka " und der

„ Bohemia " nicht bloß um vereinzelte Fälle
handelt , geht daraus hervor , daß , wie der Pilse

ner „ Nova Doba " zu entnehmen ist . noch von

zwei anderen Geldinstituten gesprochen wird ,

die . wie auch dem Finanzministerium nicht

unbekannt sein durfte , in ihrer Existenz ernst -
lich bedroht sind . Eine dieser Unternehmungen

hielt , wie dasselbe Blatt berichtet , erst in den

lehten Tagen seine Generalversammlung ab .

in der ein „ Reingewinn " von 3 . 5VY . 000 K

ausgewiesen und die Auszahlung einer sechspro -

zentigen Dividende , d. s. sechs Prozent beschlos .

sen wurde . Es fehlte auch nicht an ausgiebigen
Remunerationen und Tantiemen für die Funk -

tionäre , obwohl der wahre Stand dieses In -

Die Konserenz empfiehlt den vstrauer Bergarbeitern , die Arbeit auszunehmen .
Prag , 24. März . Gestern tagte in Prag die Reichskonsermz der Bergarbeiter , um zum

Streike der Bergarbeiter imOstran . Karmin er Revier und zur Rege -

lnng der Arbeitszeit im Bergbau Stellung zu nehmen . Die Konferenz , an der

52 Delegierte der drei Verbände und 10 Delegierte der drei Revierröte teilnahmen , fand
unter Vorfit , des Senator » I a r o l i m ( Union ) , B r o 1 11 ( Lvaz ) und PifatoviS

( crdnitlem ) statt . Eo wnrdc folgender Beschluß mit großer Majorität angenommen -

Da im Zuge der Verhandlungen über die Beendigung des Abwehrstreikes der Bergarbei -
ter des Ostrau - . Karwi »cr Reviers annehmbare Bedingungen für die Beendigung
des Streikes erreicht werden konnte », genehmigt die Reichskonferenz das Vorgehe » der koalier -

ten vergarbeilerverbändr und ihre Verfügungen bezüglich der Verschiebung des Generalstrci -
kcS der Bergarbeiter .

Aufgrund der erreichten Bedingungen für die Beendigung des Streikes der Bergarbeiter
des Ostran - Karwiner Reviers empfiehlt die ReichSkonserenz den dortigen Bergarbeitern , die

Arbeit anzutrete » .

Die Rreichökonferenz erklärt in Vertretung der Bergarbeiter aller Reviere der Republik ,

daß es unbedingt notwendig ist, eine gesetzliche Reform der Arbeitszeit im Bergbau dnrchzn -

führen . Diese Reform werden die Bergarbeiter aller Reviere energisch anstreben . Di « Konsc -

renz erwartet mit Rüclsicht aus die Erklärung , welche der Minister des Innern im Namen der

Regierung den Vertretern der koalierten Berg arbeiterverbände abgab , daß die gesetzliche Rege -

lung der Arbeitszeit im Bergbau baldigst durch geführt sein wird .

Die Reichskonferenz erklärt neuerlich , daß die Bergarbeiter eines jede « Reviere « sich mit

der größten Entschlostenhcit gegen jeden Ber such der Unternehmer , die bisher bejtchrnde Ar -

beitSzeit zu verlängern , wende » werden und daß die übrigen Reviere sich mit den angegriste -
ncn Revieren solidarisch erklären .

Bertrauenstimdgebung für die Ver¬

treter der koalierten Verbände .

Die RcichSlouferenz nahm ferner einstimmig

folgenden Antrag an :

In Erwägung der von den Vertretern der

koalierten Verbände über den Streit der

Ostraner Bergarbeiter mit den dortigen Unter -

nehmern erstatteten Berichte und unter Be -

dachtnahme der früher abgefchlostenen Verein -

barung hinsichtlich der Arbeitszeit an Samöta -

gen für das Ostraner Revier , spricht die

Reichskonferenz hieinit de » Vertretern der koa -

Herten Bergarbeiterorganisationen und allen

an diesen Verhandlungen beteiligten Bergar -

beiterverlretern ihr unerschütterliches Ver -

trauen ans .

Aus der der Reichskonferenz vorgelegten

Vereinbarung geht hervor , daß seitens der Ver -

treter der koalieten Bergarbeiteorganisationen
alles unternommen wurde , den Angriff

der Ostrauer Unternehmer abzuwehren .

Außerdem wurde alles veranlaßt , das einheitliche

Vorgehen der Bergarbeiter nicht nur in dem ge -

genwärtigen Streit , sondern auch für die Zu -

kunft , >vo es sich um die definitive gesetzliche Rege -

lung der Arbeitszeit im Bergbau handeln wird ,

zu erhalten .

| Segen die Schreibweise des
J lüde Vrävo " .

Mit allen gegen vier Stimmen wurde fer -
ner von der Reichskonferenz folgender Antrag an -

genommen :
Die ReichSkonserenz der Vertreter der

Bergarbeiter aller Reviere weist das Vorgehen
und die Art der S ch r e i b w e i f e des Zentral -
organS der kommunistischen Partei „ R u d e

Pratio " mit der größten Entschiedenheit zu -
r ii ct.

Das Vorgehen und die Schreibweise des

genannten Blattes ist geeignet , in die Reihen
der Bergarbeiter Unstimmigkeit hineinzutragen ,
wodurch planmäßig zur Zertrümmerung der ge -

werkschaftlichen Bergarbeiterorganisation und

zur Schwächung der Macht - und Aktianssähig -
kcit der gesamten Bcrgarbeiterschast hingear¬

beitet wird .

Die Erklärung des Innenministers .
Der Vertreter des Ministerpräsidenten , Mi -

nister des Innern Malypetr , erklärte am Frei -
tag den 23 . März im AbgeodnetenhauL im Na -

men der Regierung der tschechoslowakischen Re¬

publik den Vertretern der koalierten Bergarbei -
lerverbäude BroZik , Pohl , Jarolim , Brda und

Traxl , daß die Regierung sich mit der Frage
der gesetzlichen Regelung der Arbeitszeit be -

schäftigen und sich bemühen wird , dieselbe zur ge -
eigneten Zeit zu erledigen .

stitutcs ein ganz anderer sein soll . In dem zwei-
ten Falle handelt es sich um eine Anstalt , Ivel -

che bei einem Aktienkapital von 30,000 . 000 K

mehr als 100 . 000 . 000 Kronen fremder Einla -

gen ausweist . Tie „ Nova Doba " verweist

schließlich darauf , daß ein Beweis , wie gewis-

scnlos und habsüchtig manche Personell in den

Bankleitungen sind , darin zu sehen sei, daß ein

hervorragender Bankfnnktioiiär rechtzeitig sein

ganzes Vermögen seiner Frau zuschreiben ließ ,

damit im Falle des Bankerotts des von ihm

geleiteten Unternehmens sein eigenes Vermö -

>gen geschützt sei. Und um die Liste der Skan -

dnle aus der lehten Zeit zu ergänzen , sei an den

Fall der Spriritnszentrale und an den Mini -

üerialrat Bracht ! erinnert , an die Familie des

rohen staatlichen Beamten Katolick », die den

Staat um Millionen bestahl , von kleineren Be -

trügern und Schädigern des Staates gar nicht

>i> reden . Ein Geschmeiß von anrüchigen

Abenteurern » nd Betrügern hat sich wie ein ge -

sräßigcr Henschrecfenschwarm auf das Land ge -

stürzt und ist zur furchtbarsten Landplage ge -

. worden .

Aber alles hier Gesagte verblaßt gegen -
über den Fall von beispielloser Korruption ,
den das obzitiertc Blatt , die „Stra/ . Socia -

lismu " , nach den Darlegungen des Abgeord -
ncten Chalnpa im Budgetausschussc des Abge-
ordnetcnhaiiscs mitteilt . Er betrifft die Eigen -
tnmerin der Firma A. Fuchs in Kuklena bei

Königgräh , die dem Staate für die Jahre 1915

bis 1922 Steuern im Betrage von 1,799 . 000 K

schuldet , die also volle sieben Jahre nicht einen

Heller Steuern entrichtete ! Frau A. Fuchs ist

durch die von ihr betriebenen Kettenhandelgc -
schäste unrühmlichst bekannt . Unter ihrer Lei -

tung wurde eine Gesellschaft gegründet , die

schwer kranke Personen auf hohe Beträge ver -

sicherte , die aber vor der Aufnahme in die

Versicherung zur ärztlichen Untersuchung andere

und zwar gesunde Personen schickte . Sie ging
aus dem gegen sie angestrengten Prozcstc
straflos hervor , weil die Untersu -
chungsakten bei der Behörde ver -

l o r e n gingen ! In Königinhof wies man da -

mals mit Fingern auf die mehr als gute Be -

kanntschaft der Fuchs mit den Untersuchuugs -

richtern Zahalka und Durdik hin . Als die

Steuerbehörde an die Eintreibung der Steu -

crn ging , ließ die Fuchs ihre Häuser Nr . 13

und 14 in Kuklena ihrer Tochter Stefanie
Kopfstein , der Gattin des Senats -

Präsidenten d e s O b e r st e n G e ri ch-
teS ( ! l ) überschreibe »! Während nun Frau
Amalie Fuchs ihr unbewegliches Vermögen in

Sicherheit brachte , überführte sie ihr bewegli -
ches inS Ausland . So gelang es ihr . nach

Deutschland etwa 750 . 000 bis l,000 . 000 K zu

bringen . D/w Paß , den sie hiebe! benützte , ist

unauffindbar . Ihr Sohn Viktor Fuchs

schmuggelte gleichfalls Geld ins Ausland und

hinterlegte es vornehmlich bei der Firma Volck -

mer und Mähring in Wien . Durch das Urteil

des Preßburger Gerichtes vom 28 . Juni 1921 .

Z. 5685/1921 /III wurde Piktor Fuchs wegen

Geldschmuggels von Preßburg nach Wien ver -

urteilt . Bei der Zollrevision wurden bei ihm
10 . 000 Kronen in der Manschette eingenäht
gefunden . Er schmuggelte auch ein Auto aus

Deutschland in die Tschechoslowakei , das er der

tschechischen Agrarbank um 145 . 000 K ver¬

kaufte . Als die Untersuchung eingeleitet wurde ,

waren eines Tages auch diese Akte n ,

diesmal bei der Finanz - Landcsdirektion , s p u r -

l o S verschwunden ! Derselbe Viktor

Fuchs entlockte einem belgischen Fabrikanten ,
dem Bruder des belgischen Finanzministers .
100 . 000 K Vorschuß auf Lcder . das er bis heute

zu senden vergaß . Außer diesem Betrug kamen

noch andere Betrügereien ans Tageslicht , wcs -

halb Fuchs verhaftet wurde und sich gegenwär »
tig in Untersuchungshaft beim Krcisgcricht in

. Königinhof befindet . Eine zweite Tochter der

Fuchs . Elsa , verheiratet mit dem Ministe -
rialrat Konters , ist Besitzerin einer Fo
brik in Weißtremeschna und schuldet angeblich
Steuern in der Höhe einer Million K. Tic

I „ StröZ Sozialisinu " behauptet , es gebe aus

I einer Reihe von Akten hervor , daß die S l c n

! crbe Hörde in Königin hos bei der

J Eintreibung der Steuern ihre Pflicht
. nicht erfüllt habe . Aus Zuschriften ,
; deren der Abgeordnete Chalnpa im Budget -
; ausschuß Erwähnung tat . und von denen

! einige in der sonntägigen „ Refornta " veröffent -
! licht wurden , gehe unwiderleglich hervor , daß

die Amalie Fuchs und der Schwager des Sc -

natspräsideiitcu des Obersten Gerichtes Otto

Kopfstein , Viktor Fuchs , ihre Betrügereien
nur mit Hilfe des genannten Senats -

Präsidenten des Obersten Gerichtes ,

Otto Kopfstein , durchzuführen vermochten . Sein

Helfer , der als eine Art vollziehendes Organ
fungierte , ist Herr Dr . P a g a n, F i n a n z>

rat bei der Finanz - Landcsdirektion ! Dem Ab -

geordneten Ehalupn , der diese schweren An >

klagen im Bndgetausschttsse erhob , wnrde kei¬

nerlei Antwort zuteil . Die Finanzvcrwaltung
erhoffte wohl , daß die Sache in Vergessenheit
geraten werde . Die „ Stra/ . Socialismu "

. schließt ihre Mitteilungen , daß die Finanzver -
waltung gegen die beschuldigten Beamten so¬
fort das Disziplinarverfahren einleite .

Der Korniptionssiiinps stinkt zum Hirn -
inel . Anstatt ihm trocken zu legen , waS freilich
eine Hcrkulcsarbcit wäre , haben die Regicrungs -
Parteien in letzter Zeit keine größere Sorge
gezeigt , als den „ Schuh der Republik " durch

Schaffung eines auf die Bekämpfung des

schrecklich aufgemutzten „ Hochverrates " gerich -
teten dauernden Ausnahmsgcsehes zu bctrci -

ben . In verhängnisvoller Verblendung nennen

sie es „ Schuh der Republik " , wen » sie die poli -

tische Freiheit knebeln und die Mackit und

Willkür der Demokratie ins Ungemessene zu

steigern helfen . Wohl ist die Republik bedroht ,
aber nicht durch den „ Hochverrat " , der von

gewissen Parteien zu politisch - reaktionären
! Zwecken als Schreckbild an die Wand gemalt

wird , sondern von der übermächtig gewordenen
Bankcnoligarcbie und von der Korruption , die

sich wie ein fressendes Krebsaesckiwiir in den

lebenswichtigsten Teilen des Staatskörpers

eingenistet hat . „Schütze die Rcvublik " — da ?

vielmiübrancbte Schlagwort gewinnt hier leben -

dige Bedeutung !



Seit « 2.

DeittfffifffiKüs Ms - mNer .
Deutschlands gefährlichste Tvciitbc leben nicht

außer , sondern i n seinen Grenze ». Und d. i -s will

angesichts des Meeres »Oll Hos ; lind Vernich -

tnnaswillcn , in tvelchem sich das deutsche Eiland

zu behaupten lnit , schon sehr viel sagen . Was
immer die Friede nsdikkitore » von Bersailles .
Inas die Botlebafterkanferenz von Paris dein
Deutschen Reich angc ; - m b. ' l . »' . Vr Forin . ' hnie
deS Elias ; . >' ? Rzsensch : ». vrn O^ ichlesien und

jetzt des Ruhrgcblelcs , Ivie sehr sie dadurch das

Wirtschaftsleben deS Volkes an der Wurzel ge -
troffen haben — eine s vermochten sie ans eiqe -
ner Kraft nicbt : das nach vielhnndertjähriaer Vor -

bereitung einheitlich ansgebaule Reich zu zer¬
schlagen und es in jene Kleinstaaterei zurück «
zutvcrfcn , die seit den Tagen des dreißigjährigen
Krieges die Ohnniacht und das Verhängnis der

Dentscix' n verschuldet lw>. Und gerade darauf ,
ans dieses lehte , unseligste Ziel arbeiten die

„Deutschesten der Deutschen " hin , die sich allein
dciS Recht zubillige », „national " zu sein , und die

„völkische Politik " zu treiben vorgeben , wenn sie
mit allen Mitteln der He he » nd deS Verbrechens
Zunicke ihrer Person und ihrer . Kaste verfolgen .

Sßa » die lehten Tage an Nachrichten über die
Vorbereitimgen und Pläne der RechtSbolsche -
wrsten brachte », zeigt Deutschland dickh am Slb -
grnnd des mörderischen Bürgerkrieges und damit
des Zerfalles ; cS lägt befürchten , daß das Pom -
car, ' > als reife Fnicht nationalistischer Treibereien
in den 2chofi falle » wird , was er mit allen
„ Sanktionen " und Repressalien nicht durchzusehen
vermochte : dir Zerstörung Deutschlands , und zwar
von innen her . Mit Meldungen ans Ba hern
fing es an , als mau v- rnahm , baft die nationa¬
listische Regierung Knilling gegen den Blücher -
Inntb und dessen Fichrer MachhanS - FuchS vorzu -
gelten sich entschlossen l>rl »e. Dann tauchte dir Ge -
fahr eine » Generalstreikes in O b e r s ch l c s i c n

ans , die Arbeiter drohten dort , die ? lrbeit nieder -
zulegen , falls es den Behörden nicht gelange , dem
herausfordernden Gebaren der au ? Plebiszitzeiten
fortwnchernden chrnminiftischen Selbstschiitzver -
bände cht Ende zu sesien . Ungefähr gleichzeitig
Ivurde der berüchtigte Freikvvpsfi ' chrer Roß -
dach gefangen geseht und jüngst endlich , am
Freitag , veranlaßt « eine sozialdemokratische In -
terpellation den preuhischcii Iiincnmhiister Seve -
ring im Landtag , die Machenschaften der „deutsch -
völkischen Freiheitspartei " in N o r d d c n t s ch-
land inS rechte Licht zu rücken .

Wohin man also blickt , in allen Gegenden des
Reiches , rüsten sich die Rechisbolscheiviskni zu
einem entscheidenden Schlage , und es sind nicht
etlra unüberlegte Handstreiche unverantwortlicher
Elemente und wahnwitziger Abenteurer , um die
es sich hier handelt , sondern >vaS oie nationalifti -
schen Parteien an „ großen Männern " ihr eigen
nennen . hat dabei mitgctan und Int e? noch : Lu¬
dendorfs und Helfferich haben die Hand im
Spiele , Kahr und Bayerns „ungekrönter König "
Dn Heim , die Abgeordneten Wiille , Henning und
Gräfe der Kronprinz Rupprecht und selbstver -
ständlich — der „deutsche Mussolini " Adels Hit¬
ler . Wie sichs gebührt , bildet die „ Ordiinnas «
zclle " des Reiches , Bahern , den Kern der Bewe -

gnng und wenn diese sich noch nicht in gewal -
Ilgen , staatszerstörendeir Taten entlud , wenn

hoffentlich die für den 31 . März drohende Putsch «
gesahr abgewendet worden ist , so fällt das Vor -

bienst der Uneinigkeit der bahertschen . Helden zu .
Sie sind zum Glück nur in eine m einig , im

Wunsche nämlich , der „ Republik der Juden lind

Sozis " ein Ende mit Schrecken zu sehen , doch
>v i e sie es hm sollen , dafür können sie keine gc -
mcinsanie Formel finden . Ter Kreis um den

. Kronprinzen Rupprecht . um Kahr und Dr . Heim
sähe am liebsten ein möglichst selbständiges , mon¬

archisches und klerikales Bahern einschließlich
Deutfch - D esterreichs , das mit dem übrigen Reich
mir ganz lose zusammenhinge ; die Hillerlente

Wiloge .
von Felix Stössinger ( Berlin ) .

Zu meinen hier veröffentlichten Berichten
über oie Theater Berlins und den Geisteszustand
Deutschlands möchte ich einiges nachtragen , was
das hier von mir gezeichnete Bild ergänzend und

manches Gesagte erhärten foll . Zunächst zum
Thema Berliner Theater :

Die Volksbühne hat sich erfreulicherweise
das Verhalten Kayhlers nicht ruhig gefallen las -
sen . Ein etwa drei Monate dauerndes Schau -

spielergastspiel des Direktors täglich au einer an
deren , gewöhnlichen Scbauinstinlte » dienenden

Bühne ging doch etwas über die Begrisfe hinaus ,
die man sich auch heute noch sich über das Wirken
eines Direktors eines VolkSbühncntheaters zu ma -
chen für berechtigt hält . Kayhler konnte gcwih
schwer einem Gastspielantrag widerstehen , der ihn ,
für drei Monate ieden Abend eine Gage von
250 . 000 Mark garantierte . Aber auch die Volks -

buhne trennte sich leicht von Kayhler , der nicht
eine einzige künstlerische Erwartung erfüllt hat ,
in der Zusammenarbeit den VolkSbühnenorg . ' . nen
unüberwindliche Schwierigkeiten bereitete , und
außerdem als der einzige Berliner ans innerstem
Herzen dentschnationale Theaterdirckior nicht ge -
rade der richtige Leiter einer Bühne ist , die noch
immer auf den Knlturwillen der Arbeiterschaft
ausgebaut ist .

Die Frage der Nachfolge beschäftigt eine
neungUedrigen Ausschuh , den ; nicht viele , aber
doch einige Theatcrkcmnr angehören . Als Kau -
didaten nennt man Jürgen Fehling , Karlheinz
Martm , Emil Geyer , Julius Bab , besonders aber
aUgt , den alten bewährten geschäftlichen Leiter der

wollen von Bayern ans die Diktatur über ein von

Jude » und Sozialdemokraten „gereinigtes "
Deutschland errichten und LndendorffS Ideal ist
die straff einheitlich ans Revanche eingestellte
Militärmona rchie.

Doch tvie immer sich jede dieser Gruppen das
künftige Deutschland znrechttränmt . mühte c &
wieder der Staat der gegenwärtig Enteigneten
werden . Offiziere , Bürokraten . Korpsstudenten ,
Schwerin ! » ! strielle . Recht ? - Wälle . Professoren ,
O berlehrer mühten in ihm wieder einzig und allein
zu entscheiden und durch den „ König von Gottes -
gnaden " ihre Herrschaft auszuüben haben , und
Rache gälte es zu nehmen an jenen , die kraft der
Demokratie sie für vier Jahre aus den bequemen
Lehnstühlen der Amtsgewalt herauszuwerfen gc -
wagt lwtten . In solche » Gefühlen und Zielen
wissen sich alle Tcposscdievten einig und dieser ge -
mcinsanie Kampf um den Persönlichen Gewinn
vermochte zwischen den einzelnen Gruppen so feste
Brücken zu schlage », das; sie sich , aller Gegensähe
ungeachtet , unter das einheitliche Kommando des
stärksten WillenSmenschen . Hitlers , z » stellen ent -

schlössen ; nicht nur in Bayern , sondern auch im

übrigen Deutschland , er war , nach einem erfolg -
reichen Putsch am kommenden Karsamstag , zum
Diktator Deutschlands ansersehcn . Der »nsäg -
liche Volksverrat , der in diesem genta » euiwor -

jenen und durch Tausende von Stohgriippen ae -

stühlcn Plane liegt , tritt in die gebührende Be¬

leuchtung erst durch die Tatsache , dah gerade die

führende Hillerg nippe mit der wohlwollenden
Neutralität der französischen Militaristen rechnet ,
also wohl weih , Poincarss Geschäfte zu besorgen ,
wenn sie der gegenwärtigen Verfassung Deutsch -
landS den Garaiis macht . Etwas Widerlicheres

kann man sich schwer ausdenken , als dah all diese
Menschen Tag für Tag in Hunderten von Reden

und Zeitungen alle chauvinistischen Instinkte ge -

gen Frankreich auspeitsche » iind das ; sie die also
Aufgehetzten nicht etwa benutzen wollen , um

Frankreich zu bekämpfen , sondern im ; ans Kosten
der dslttschen Einheit und Freiheit und zu Frank¬

reich ? Gewinn die eigene iinnmschränkte Kasten -

Herrschaft wieder aufzurichten .

Den Gcheimorganisationeu und ihren d; »; k-

len Zielen lzot die prenhische Regierung durch den

Mund Seve - rings den Kampf angesagt , die bay¬

rischen Machthaber wabren höchstens die Form ,

tun aber nichts Entscheidendes . Enno hat jüngst
in München auch nicht eben so gesprochen , dah da -

durch den Abcntelierern der Mut allzusehr remin

der wurde , und wir wenig Verlah ans die Reichs¬

wehr ist , lehrt die Tatsache , dah an einer in Pots -
dam abgehalten/ : » Besprechung der Putsckig . enerale
Reichswehrossiziere ans allen deutschen Gegenden

teilgenommen haben . Dich da mit Versicherun¬

gen und kräftigen Vannreden der Regierung bc -

gnügen sollen , heißt vom Proletariat viel , ja all -

zuviel verlangt . Nichts Furchtbareres als Bnr -

gerkrieg . gewih ! Wenn aber ein Kampf in mög -
liche Nähe gerückt ist. muh das Proletariat vor -

ziehen , sich zur Abwehr gerüstet zu wissen , a^S sich

wehr - und widerstandslos von grausamen Jana -
tikern abschlachten zu lassen ! Ehe das Proletariat

daran denken kann , seine AbwelnfoiMlatioiien ans -

zulassen , soweit sie notdürftig besteben . m»s ; es

Taten der Regierung sehen » nd nicht nur gut -

gemeinte , doch in der harten Welt der Dinge so
unwirksame Worte hören . Der Dolch muh den

Wegelagerern , die der deutsch ? » Freiheit und De¬

mokratie auflauern , zuerst ans den Händen ge -

wunden , ihre Organisation von Grnnd ans zer -
stört sein . Dann wird der deutsche Arbeiter gern
ans den proletarischen Selbstschutz verzichten .
( M; t die Rrgiennig anders vor » nd behandelt sie
die Organisationen von rechts und links nach ein -
und demselben Rezept , dann kann e? ihr leicht

widerfahren das ; sie sich eines Tages dem Heer «

bann der Rechtspnischisten hilflos gegenübersieht .

Volksbühnen . Wenn ich zu entscheiden hätte ,
würde ich Fehling wählen . Durch ihn war die

Volksbühne ein Jahr da ? lebendigste Theater Ber -
lins . Statt dem Traum der Staatstheaterinten -
danz nachzujagen , der sich bestensalls doch erst
in Jahren erfüllen könnte , sollte Fehling eine

Aufgabe ergreifen , die ihm nahe liegt und die ge -
rade innge Menschen locken sollte .

Mit der Krise der Volksbühne wurde gleich¬
zeitig die Krise anderer Theater ruchbar . TaS

Ze n tra l th ea t c r , das nicht sehr gute Köpfe
als proletarische ? Theater für lebensfähig hielten ,
hat sich, um dem Zusammenbruch zu entgehen ,
über Nacht dem Konzern der N o t t e r s ch e n

Theater angeschlossen , also jenem Theatertrust ,
der nicht , wie man sagt, , das Berliner Tbeatcr

ruiniert hat . sondern nur der scheußlichste Aus -

druck unseres TheaierruinS ist. Damit gehört den

Brüdern Notker ab 1024 ein halbes Dntzend Be "

liner Bühnen : Kleines Theater , Residensihe- ' te ".
Trianontheater , Theater des Westens , Lesnngthca -
tcr , Zentraltheater In allen diesen Theatern
werden entweder zotenhafte Stücke mit Hilfe einer

Bombenbesctzung literarisch gemacht oder litera -

rische Stücke so gespielt , das ; sie selbst in die nie -

drigen Stirnen eindringen , die in den ersten Klub -

fanteuilreihen einen Nachhilfelnrsns in Liiera -
tnr der lehten 30 Jahre nehmen . Vom proleta¬

risch - kommunistischen Theater zu einer Filiale der
Rotier , - - - ein tiefer , aber schneller Absturz .

Witten in der Katastrophe steht das Nene
B o l k s t h e a t e r , das zur Volksbühne gehört ,
das Tchillextheater , das unter der Direktion Pat »
teg fünf Minuten vom Knrsürstendainm eine Vor -
ortsschmiere geworden ist , stand das Große
Scbloßparltheater in Steglitz ( vom Robertkonzern ) ,
das schon in ein Kino verwandelt wurde . Vor
der Katastrophe rettet sich der Konzern der Hol -

Inland .
Schlußwort zur kommunistischen Parla -

mentS - Komödie . Sofort nach dem „revolutio -
nären " Auftreten der Kommunisten bei der

Beratung des Schutzgesetzes im Plenuin des

Abgeordnetenhauses haben wir die „ Vor -
>värts " - Leute mit einem Artikel aus dem

Häusel gebracht , der diesen politischen Komö -

dianten in für sie unangenehmer Weise an¬

kündigte , wir könnten über ihr Verhalten bei

den Verhandlungen mit den Vertretern

aller d e u t s ch b ü r g e r l i ch c n P a r -

t e i e n und unseres Abgeordnetenkliibs wegen
der zur Bekämpfung des Schutzgesetzes cinzu -
schlagenden gemeinsame n Taktik berichten ,
worauf „ die kommunistische » Arbeiter Ohren
und Augen aufreißen werden " . Die Aufdeckung
der zwiespältigen , inkonsequenten und demago -
gischen Taktik der Kommunisten hqt den Herr -
schqftcn qllerhand zu schaffen gemacht und der

„ Vorwärts " bemüht sich krampfhaft , die na -

mentlich für ihn so leidige Angelegenheit zu
einem erträglichen Ende zu führen . Da die

Kommunisten nun unbedingt von uns n o ch
eine schriftliche Bestätigung ihrer jämmerlichen
Haltung nrgicren , so wiederholen wir : An der

gemeinsamen Beratung der Oppo¬
sition über das Schutzgesetz nahmen mit uns

„ neben s m c r a l auch L o d g m a n, neben

B u r i a n auch K !- epck , neben K r e i b i ch
auch I n n g" teil . In dieser Besprechung er -

klärten die K o m in u n i st e n zunächst klipp
und klar , daß • sie eine Verhinderung
des Schutzgesetzes für u n m ö g l i ch

hallen — was sie später nicht hinderte , „kainp -
fesmntig " in die Arena zu steigen und den

Arbeitern die Komödie eines „ Kampscs "
vorzuspielen . In derselben gemeinsamen Bcra -

tung waren es weiter wiederum die K o m»

ni u n i si c n, die eine stürmische O b-

struktion als u n in ö g l i ch und für ihre
Partei als ausgeschlossen erklärten — ganz im

Sinne der Ausführungen Kmerals auf der So -

pljieninsel , wo er verkündete , daß der K a in p f
gegen das Schutzgesetz an anderer Stelle ,

außerhalb des P a r l a m c n t e s ans -

gcsocbten werden müsse . Verlogen und denta -

gogisch haben sich die Kommnnisten — entgegen
den Aenßerungcn Ämerals und den Fcststcl -
limgen ihrer Vertreter in der geineinsamcn Be -

sprechnng der Opposition — int letzten Augen¬
blick entschlossen , ihre Taktik zu ändern und

ihre Komödie aufzuführen , die sie dann als

„ revolutionären Kamps " bezeichnete ». Was die -

sein „ revolutionären Kampf " vorausging , be -

ivest , daß es sich wirklich um nichts anderes
als um einen c i n f a ch e n S ch w i n d c l

handelt , wie er in den LI Bedingungen Mos -

kans den koiiiinunistischen Parteien ja ans -

drücklich c in p f o h l c n wird . Daß sie aber

nach d c in Schwindel uns , weil wir ihn selbst -
verständlich nicht niitniachten , als Verräter und

Gekaufte hinzustellen versuchten , ist eine sonr -
»alistischc Lumperei , über die jeder anstän »
dige Mensch , also auch jeder koiniiinnisiischc
Arbeiter , Augen und Ohren aufreißen muß .
Und damit senken wir nachsichtig den Vorhang
über den gräßlichen Hereinfall des Lügen -
„ Vorwärts " .

Vom Mohlgcruch des Eigenlobs gibt die
Rede eine » »ngesäbren Begriff , welche der

Außenminister Dr . B c n c ü Freitag i » der
Brünner „Staatstvissenschastlichen Gesellschaft "
gehalten hat . Wie er versicherte , sprach er über

taeiiderbühncil , durch „Alt - Heidelberg " und eine

Tanzoperctte , a » denselben Stätten , wo einst
Reinhardt mit Shakespeare , Schiller , Oedipns
Goldmarkmillioncn verdiente . Die allgemeine
Theatcrkrisc , die ja zunächst als geistige Krise in

Erscheinung tritt , wird also schneller als man cö

dachte , durch wirtschaftliche Zusammenbrüche ge -
löst werden , und der unwahre Zustand , daß die

Hauptstadt eines ticsbaiikerottcn Reiches mehr als

zwanzig Unterhaltungötheater hat , wird von selbst

aufhöre ». Was die Bühnen inzwischen Gnies

bieley, darüber nächstens mehr .

* * »

Während das deutsche Volk von früh bis
abends in seinen Zeitungen nichts anderes als das

liest , was geignet ist , die Verständigung mit
Frankreich zu verhindern ( ohne die wir rettungS -
los , aber wirklich rettungslos zugrundcgehen ) ,
haben die wenigen Menschen , Menschen mit

Rechtsgefühl , die es »och gibt , der eine kleine,
' . inauffällig gedruckte Notiz nicht hinweggekonnt ,
obwohl diese Notiz in keiner von mir gelesenen
Zeitung mit einem Kommentar zum Aufrütteln
des Lesers erschienen ist. Aber wer noch Rechts -

gefühl hat , brauchte keinen Kommentar zil der

Nachricht , das ; das Reichsgericht die Revision zum
Hardcn Prozeß verworfen hat . ES bleibt

also definitiv bei dem Urteil , das Mordbuben mit

aller Nachsicht vorübergehend ins Gefängnis
sperrt , obwohl kaum der Mord eines vertierten

Schurken moralisch so abscheulich sein könnte , wie

die Tat der Gerniancujünglinge , die sich für
Geld und eine bayrische Staatsanstellung zur Er -

mordung des ihnen Persönlich vollkommen mibe -

kannten Harb . »» vermieteten , — schlimmer als die

verkommenst » Hure . Ja , es bleibt bei dem Ur -

teil , und das Volk erfährt infolge der äußeren Po -
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die „ Probleme und Methoden der Außenpolitik " ,
was mau zu hören bekam , lag jedoch diesem

•

staatsphilosophischen Thema weltenfern und be -

schränkte sich ans die immer wiederholte Behaup -
tung von der Weisheit und Vortresflichleit der

eigenen Dr . BcneS ' schc » Außenpolitik . Diese ist
geradezu , wenn man ihrem Vater glauben darf ,
ein Unikum im schönen Maßhalten : sie wahrt
die „demvkratischcn Grundsätze " mustergültig ,
räumt der Oeffcntlichkeit in diplomatischen Din¬

gen alle nur möglichen Rechte ein , weist „ Ehr -
lichkeit, Sachlichkeit und einen genauen Sinn für
das Recht " auf , „zeichnet sich ", Feind aller „ al -
ten Konventionalität " , durch „demokratische Ar -

beitsamkeit , fachliche Tüchtigkeit und Beweglich -
keit " ans und ist „ immer bestrebt gewesen , wirklich
eine Wissenschaft und eine Kirnst zu sein ". Alle

Beziehungen , die sie anknüpfte , geschahen „ ans der

( yrnndlagc eines genauen Kalküls , einer Ertvä -

gnng aller Interessen , Bedürfnige und Kräfte " .
Obwohl diese Vorzüge so in die Augen springen ,
daß Dr . Vene . ? sie kräftig herausstreichen muß ,
damit wir Blinden sie auch sehen , „ist sie nicht
ohne Kritik geblieben " , wie der Redner mit
einem schweren Seufzer hinzufügen nmßte . Dem
einen ist sie „nicht slawisch und national " genug ,
weil sie nicht in Rußland daS Sowjetrcgime zu
stürzen unternahm , dem anderen bindet sie sich zu
sklavisch an die große Entente , ein Dritter findet
sie zu „demokratisch " und ein Vierter zu wenig
um das heilige „Prestige " besorgt , doch VeneS
bleibt sich des rechten Weges wohl bewußt . Mit -
ten zwischen der Szhlla der „materialistischen " und
der Cl >irYbdiS der „autoritär nationalistischen
Konzeption " lenkt er das tschechostowakischc
StaatSschiff mit dem Steuer der „Philosophie "
und „ Humanität " weise hindurch . Diese Blüten¬

lese ans dem „staatSwisscnschaftlichen " Vortrag
mag genügen . Denn dank ihr sieht jeder den
Mann schon genau , der sich selbst Kränze windet
und sein System als vortrefflich preist , weil er
von greifbaren Taten — und nur d i e zäh -
len in der Politik — heim besten Willen nichts

zu erzählen weiß . Dr . BeneS hätte sich bitten

sollen , eine staatSPolitische Theorie zu entwickeln .
Denn als historisch gebildetem Mann sollte ihm
bekannt sein , daß jederzeit die unfruchtbarsten und

verhängnisvollsten Staatslenker , ein Genb und
Metternich etwa , die — scharfsinnigsten Tlieorc -
tiker waren .

An » dem Abgeordetenhans . Ans Antrag des

tschechischsozialistischen Abgeordnetenkliibs wird die
Koalition einen besonderen Ausschuß für
S t a a t s a n a e st e l l t e n f r a g c n errichten , der
sich mit der Frage der Gehalte , der Bellet -

dungsaktivn . sowie mit der Festseining der Reise -

spesen der SiaatSangestelltcn befassen lvll. — Die

Koalitionsparteien haben ferner beschlossen , einen

besonderen Ausschuß für slowakische Fragen
zu errichten , in den für die tschechischen Sozial¬
demokraten die Abgeordneten 2 e h o c k y und
Be n da , für die tschechischen Sozialisten Abgrord -
neter Hrnöovsky und für die tschechischen
Agrarier die Abgeordneten Srobar und
K l i m ? o eintreten . — Am Programm der Früh -
jahrssessio » befindet sich außer dem Mieter -
l ch n h ge se tz, das aus drei Teilen besteht , näm -

lich aus dem (ssefetz über den Mieterschutz selbst ,
dann anS dem Gesetz über die Wobnnngsfürsorge
und ans dem Gesetz über die gerichtliche Räumung
von Wohnungen , die So z i a l ve r s i ch c r u n g s .

Vorlage , die Vermögensabgabe , die

Vorlage über die Verstaatlichung der
B u s ch t i e h r a d e r Bahn , das Gesetz über die

Arbeitsvermittlung , das Gesetz über die

Vereinigung von I n d n st r i c b c t r i c-
den , daS Gesetz über Arbeiter - und K o n -

s n m e n t e n ta m m e r n, und eine Reihe von
kleineren Borlagen . — Die slowakischagrarischen
Abgeordneten erhielten Drohbriefe , die von den

Fascisten unterschrieben sind und in denen ihnen
mit einem Vombenattcniat gedroht wird .

litischcn Lage nicht , welche innere Schmach die ?

bedeutet .
Kann man sich da wundern , daS Deutschlands

Verfall , sein wissenschaftlicher , der den moralischen
nach sich zieht , daß die wenigen Menschen von
Mut und freier Gesinnung , die es überhaupt noch

gibt , verzage » , daß sie das Recht in Anspruch
nehmen , das sonst keiner lniben sollte , daS Recht
zu resignieren ! Es nützt doch alles nichts , sagt

mancher , waS sollen wir unsere besten Kräfte
vergeuden , unser Leben riskieren , dessen Menche -
lnng bestimmt keine Sühne finden wird !

Einer der schärfsten und mutigsten Vorkämp «
fer eines besseren Deutschland , der unter vier der -

schicdenen Pseudonymen und unter seinem eigc -
neu Namen seit dem Krieg in linksbürgerlichcn
und unabhängigen sozialistischen Blättern die Re -

attion satirisch bekämpfte , war mir seit einigen
Monaten verloren gegangen . Ich dachte erst , er

sei mit einer größeren Arbeit beschäftigt , die ihn
von Tageskämsssen fernhalte , als ich durch einen

Zufall erfuhr , daß er Bankbeamter geworden
war . Er hat das Schreiben aufgegeben . Wozu
— es nützt doch nichts in diesem Lande . Man

sindct tvcder Anerkennung noch wirkt man ins
Leben hinein . Man will bessern , und gilt als

LandcSfeind . Man schirmt die Republik , aber
ihre Minister schleppen einen deswegen vor Ge -

richt . Man bekämpft die Iustizschmach und wird

dadurch zum Objekt ihrer Schande . Man versucht
die Besten vor Mörderkugeln zu schützen und

macht sich selbst zum Zielpunkt . Lieber zur Bank
als zur Schlachtbank . Ist das die neue Losung
unserer Kameraden ?

Dem deutschet . Volk ist die Kugel durch das

eine Ohr hineingeflogen und durch das andere

wieder hinaus , sagt irgendwo Karl Kraus , der

beste Kenner der deutschen Mentalität . Wer das
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Die Versuche um die Wiedererrichtung des
„ Cos " . Eine Gruppe vv » Redakteure » deS einge¬
gangenen „ Las " , versuchten , daS Blatt neu z »
gründen und es gelang ihnen auch , bisher eine
Million Kronen für den Preßfond ansammeln .
Sollte cS ihnen gelingen , diesen Betrag noch um
eine halbe Million zu erhöhen , so wollen sie am
1. Mai mit der Ausgabe des neuen „Las " , der
allerdings nur einmal täglich erscheinen wird , be >
ginnen . Wie verlautet , soll Senator Dr . H c r .
b e » in die Redaktion des neuen „ Las " eintreten .

DaS Mandat nach der verstorbenen Abgcord -
ncten Skaunic . Nach dem Tode der dein . Klub
der tschechischen Sozialdemokraten angehörenden
Abgeordneten Franziska Skaunic bestimmte das
Ministerium deS Innern mit Dekret vom 5. Fe¬
der d. I . den tschechischen Sozialdemokraten Io -
fcf St o Ii c c Ii y zum Nachfolger im Mandat . Ge -
gen diese Entscheidung des Ministeriums des In¬
nern wurde von den übergangenen — weil seht
kommunistisch gewordenen — Nachfolgern in der
Liste , ans die die Abgeordnete Skaunic gewählt
wurde , beim Wahlgcrichtshos Beschwerde erhoben .
. Heute wurde nun vom Wahlgerichtshof nach drei¬
stündiger erregter Verhandlung die Entscheidung
gefällt : Die Beschwerde gegen die Entschci -
billig des Ministeriums des Innern wurde als
unbegründet abgewiesen , da die vier Be °
sthwerdeführcr aus der tschechischen sozialdeniokra -
tischen Partei ausgetreten sind , bevor ihre Bern -
snng im Abgeordnetenhaus nach dem Tode der
Abgeordneten Tlannie erfolgen konnte . Die Be -
schwerde vertrat Dr . Brnniier , für den Klub der
tschechischen Sozialdemokraten tvar Dr . Meißner
erschienen . — Josef Koneön ? bleibt somitRach -
folger im Mandat der Abgeordneten Skaunic .

Ein Kongreß der Ruthene » . Einer Meldung
des Preszbüros aus Munkacs entnehmen wir :
Unter Teilnahme von ungefähr 999 Delegierten
der rntbcnischen Oppositionsparteien Dr . Kamins -
khZ, Gagackas und Moelos in Karpathoruszland ,
und der russischen Nationalpartei in der Slowakei ,
fand heute ein Kongreß statt , ans welchem über
die bekannten Forderungen der karpathorussischen
und der slowakischen Rutheiien , wie sie bereits auf
dem Kongresse in Eperjes und ini Ungvarer Pro -
tokoll zum Ausdruck gebracht wurden , verhandelt
wurde . Nach Referaten über die politische Lage ,
die wirtschaftliche und die ctnograpbische Lage des
russischen Elementes in der Tschechoslowakei
wurde eine Resolution angenommen , in der die
Erfüllung der rnthenischen Forderungen und die
Bereinigung aller einheimischen und ausländischen
rnthenischen Kräfte zwecks gemeinsamen Kampfes
gegen das sich in Karpathorußland zeigende u n -
de m okra ti sche und an tinationale Re -
gime gefordert wird . In der Schulfrage wurde
betont , daß die beteiligten Parteien in den Volks -
schulen al » Unterrichtssprache die O r t s s p r a ch e
der Bevölkerung und in den Mittelschulen das
Gr o ß r u ssis ch e fordern . Es wurde ein An -
trag angenommen , in Karpathorußland nach ame
rikanischem Muster einen 199 - gli « drigen
R a t der N a t i o n a l v e r t e i d i g n n g zu bil -
den . Auf dem Kongresse wurde ein Telegramm
der amerikanischen Rutheiien verlesen , in welchem
die Ruthenen in der tschechoslowakischen Republik
aufgefordert werden , konsequent die Erfüllung der
nationalen und kulturellen Forderungen anzustre -
den , aber gegenüber ihrem Staate l o ha l zu sein.
Bei den Reden einiger Referenten kam es zu l ä r -
inenden Streitigkeiten zwischen den Angehöri -
gen der den Kongreß veranstaltenden Parteien
und jenen der anderen Parteien . Eine Reihe von

Oppositionellen wurde aus der Persammlung ent¬
fernt . Die Ausgeschlossenen veranstalteten ans
dem Ningplahe eine eigene Versammlung , in der

gegen die Tendenz des ganzen Kongresses prote -
stiert wurde .

restlos eingesehen hat , der kämpft mit einer neuen

Entschlossenheit weiter , oder er zieht sich zurück
und sucht sich eine » Beruf , der ihn ernährt . Macht
euch euren Dreck alleene , sagte Anjust , als er den

Thron Sachsens verließ . Sollen die Republikaner
dassesbe sagen ? Sollen wir alle zur Bank geh »?
Ist dann nicht die Schlachtbank umso sicherer , nn -
ser Los und das Los der ganzen Republik !

Das Proletariat hat keine Wahl . Es kann
dem Klassenkampf kein Moratorium gewähren , sich
nicht in den Ruhestand znrückziehn! Daher ist ja
die Pflicht der bürgerlichen Intellektuellen , im

Kampfe auszuharren , unkündbar . Der scharfe
Kritiker des deutschen Marasmus und Militari » -

mus , von dem ich hier spreche , der die Flinte inö
Korn geworfen hat . ist leider doch nur ein Deser -
tenr der Revolution . Fern liegt es mir , ihn per -
sönlich zu beleidigen . Jeder muß unkontrollier¬
baren und unerforschlicheu Winken seiner Seele

gehorchen . Aber der Fall gibt zu denken und macht
traurig . Ein Instand der Schwäche breitet sich
aus , der gefährlich ist . Daß gerade die deutschen

Intellektuellen , deren . Haltung zu Frankreich be -
weist , daß sie nichts gelernt und nichts vergessen
haben , in ihren wenigen bisher mannhaften
Exemplaren der Resignation erliege », zeigt leider ,
wie unzuverlässig ihre Kampfgenossenschaft ist .
? lber Ivie soll das Proletariat siegen ohne Hilfe ,
Teilnahme und Opferbereitschaft der Intellektuel¬
len ? Die ganze furchtbare Krisis des deutschen
Geisteszustandes wird uns so offenbar . Gewiß ,
man kann auch sagen Mann über Bord , das Schis ?
geht weiter . Aber sehr viele Männer bat der

deutsche entschiedene Republikanismiis nicht zu
verlieren , und so ist der Verzicht auch nur eines

einzigen von Rang auf jede weitere Wirksamkeit
ein Symptom der schauerlichen Krankheit , in der

sich der deutsche Körper fiebernd verzehrt .

Roch iA « er MfchgeWr in Deutschland .
• «? Wft ft li ©• » tsäjs Äf5 " « a et Ä" ' üS" U

laßt sich aus den Nachrichten erkennen , die aus Thüringen einlangen .In G« a , Weida » und anderen Städten wnrden Verhaftungen vorgenommen » nd beide » Einvernahmen ergab sich, daß Hitler mit seinen Garden einen Einfall in Vren -ßen plane . Kuriere Hitlers haben die Hundertschaften in Nordbayern aufgeboten .Man fand einen Befehl Hitlers an die 84 . Hundertschaft vor , der laute «: „ Heute , Sonnabend ,nachmittags zwei Uhr von Hof Abmarsch nach unbekanntem Ziel . " Zahlreiche Kuriere
Hitlers sollen München im Autover lassen haben , um im ganzen Reich die Hun .dertschasten aufzubieten . Morgen vormittags sollen die München « Sturmtrupps zueiner „ Feld dien st Übung " in und bei München " ausrücken . Die bayrische Regierungweiß selbstverständlich nicht « von diesen Dingen ! Tatsache ist auch , daß General Luden "
dorfs , der sich in München aushält und an der Hitlerbewegung lebhaften Anteil nimmt ,mit der deutsch - volkischen FreiheitSPartei in Ber bindung steht , deren Führer , von Gräfe , soe °den aus München zurückgekehrt ist . Die Preußisch « Regierung ist entschlossen , jedem Putsch -versuch energisch entgegenzutreten .

Roßbach vor dem llnterlukh »ngs
richter .

Berlin , 24 . März . (Tsch. P. - B. ) Mehreren
Blättern zufolge sind gestern die polizeilichen Nn -
tersuchiingen gegen Roßbach und alle verhafteten
Mitglieder der d e n t s ch v ö l k i sche n r « i -

heitSPartei beendet worden . Roßbach wird
heute vormittag dem Untersuchungsrichter vorge¬
führt werden .

Stlirmizenen im deutschen Reichstag .
Berlin , 24 . März . ( Eigenbericht . ) Da schon

viele bürgerliche Abgeordnet « Berlin ,
verlassen haben , fürchteten die bürgerlichen Par¬
teien . in der gestrigen Reichstagssihung für ihre
Anträge zum Ernährungsetat keine Mehr¬
heit zu finden . Daher machten sie den Reichstag
beschlußunfähig , was bei der Linken hef-
tigen Unwillen erregte . ES kam zu Zlurmszeneu
und schliesslich mußte der Reichstag bis zum
elften April vertagt werden .

Die Fortsetzung der sozialistischen
Konserenz .

London , 24 . März . lTsch PB . 1 „ Daily Her -
ald " zufolge Iverden die Arbeiterführer RamsaN
Macdonald , Henderson - und Thomas am nach -
ste n Samstag in Paris ihre vcrtaate Konfe¬
renz mit den sozialistische » Führern und soziali -
stischen Parteien aus dem Kontinente wieder aus -
nehmen .

Berlin , 24 . März . <Eigenberichts . Die Ver >
Handlungen zwischen den Vertretern der Sozial -
demokratischen Partei Teutschlands und der
von der Pariser Sozialistenkvnscrcnz der E n -
t e n t e st a a t e n nach Berlin entsandten Abord¬
nung haben heute im ReichStagsgelmiide ihren An -
sang genommen . Die Abordnung , bestehend aus
Tom Shaw lEnglaiids , Auriol und Grmiibacki
sFrmikreichs , Mateolti ( Italien ) und HnysmanS
( Belgiens , erstatiete Bericht üb « die Pariser Ber -

*

I Handlungen, während von den ! scher Seite die An -
i schauungen der deutschen Sozialdemokraten dargr -

legt wurden . Nach der allgemeinen Aussprache be -
gaiin man in die Spezialdebatte über da ? Repa -
r a t i o n S p r o b l e m einzugehen , die Sonntag
fortgesetzt werden wird .

Deutsch ! «,tds Angebote .
Stuttgart , 23 . März . tWolff . ) In einer Er¬

widerung auf die Ansprache , mit der der würtem -
bergisck?« Staatspräsident Dr . Hieber heute abend
den Reichskanzler bewillkommnete , gab
dies « u. a. einen Rückblick über die vom Reich
den Franzosen gemachten Angebote , die jedesmal
schriftlich unterbreitet wurden und mündlich
hätten erörtert werden können . „ Wir lmbeu " er -
klärte der Reichskanzler , „ Poinears wissen lassen ,
daß unsere Industrie zu einem Z u s a m m e n >
w i r k e n mit der s r a n z ö s i s ch e n Industrie
bereit sei, allerdings mit Kenntnis der anderen
Alliierten , hinter deren Rücken wir nicht verhau -
deln wollten .

_ Dieses . Angebot ist nachtveislich zur
Kenntnis Poinearüs gekommen : er hat auswei -
chrnd geantwortet . Mit unserem Angebot der
politischen Sicherheit Frankreichs durch eine Er -
kläning . durch die wir zu treuen Händen einer
dritten Macht zusammen mit den Anliegestaaten
den R h e i n p a k t schließen wollten / der auf
ein Menschenalter hinaus den Krieg nicht ohne
vorherige Volksabstimmung zulassen sollte , schloß
der Kreis unserer Angebote . Finanziell . Politisch
und wirtschaftlich hättte Frankreich dir volle
Sicherheit freier Entwicklung gehabt , wenn
immer es mir auf dem Boden des . Vertrages von
Versailles bleiben wollte . Die Antwort Ivar der
rechtswidrige Einmarsch der Franzosen und Bei
gier in das Ruhrgebiet . "

Masienausweisuna von Roamien .

Koblenz , 24 . März . ( HavaS. ) In der letzten
Tagen hat die alliierte Oberkommissio » 444 B e -
a m t e ausgewiesen . ES handelt sich größtenteils
um Zo l l b e a m t e.

Der. . ungelrönteKönig Bayerns " -
ein Hochverräter .

Der bayrische Bauernbündler Dr . H e i m,
„ der ungekrönte . König von Bayern " und Führer
der stärksten und einflußreichsten Partei im ziveit -
größten Bundesstaat , hat , in der kritischesten Zeit ,
die das Deutsche Reich nach dem Zusammenbruch
durchlebte , der Entente gegenüber eine Haltung
eingenommen , die mehr als der verlorene Krieg
an sich geeignet war , den Bestand des Reiches zu
gefährden . Diesem N n r b a y e r n und N u r -
k a t h o l i k e n konnte die Einheit des deutschen
Volkes gestohlen bleiben , wenn er für seine eige -
neu partiknlaristischen und klerikalen Ideen und
Umtriebe einen Erfolg erhoffen durfte .

In dem Buch , das der Pressechef Wilsons ,
Baker , vor kurzem veröffentlicht hat und das aus
den amtlichen amerikanischen Ouellen schöpft ,
wird heute offen vor aller Welt dargelegt , wie in

jener trüben Zeit zwischen Waffenstillstand und

Friedensschluß Dr . Heim den französische »
Reichszerstörern bereitwillig ! die Hand hinstreckte
zur ho ch v e r r ä t e r i s ch e ii Z e r st ü ck e l u n g
Deutschlands . Baker selbst nennt in seinem
Buche das Vorgehe » Heims eine Intrige und

erzählt , daß Marschall Foch am 19 . Mai 1919 dem

Obersten Rat Bericht darüber erstattete , daß Dr . :
H e i m auS Bayern ein E r s u ch e n an einen

französischen General gerichtet habe , mit fran -

z ö s i s ch e ii V e r t r et e r u ü b e r e i n c sepa
ratistische Bewegung zu sprechen .
Bon Baker wird gerügt , daß Foch , noch ehe der

Oberste Rat durch einen Beschluß zu dem Schritt
Dr . Heims Stellung genommen hatte , bereits auf

eigene Verantwortung den General Desticker nach

Luxemburg zu Verhandlungen mit den „Möch¬
tegern - Revolutionären " entsandt hat . Tatsächlich
fand diese Aussprache zwischen dem französischen
General und Dr Heim bereits am selben Tage

statt , an dem Foch die Angelegenheit im Obersten
Rat zur Sprache gebracht hatte . Das Ergebnis

' der Verhandlungen wurde dann am 23 . Mai 1919

dem Obersten Rat zur Kenntnis unterbreitet ,

j Nach dem Berickt Bakers hatte Dr . Heim in sei-
, » cm fanatischen Prenßenhaß den Vorschlag ge-

mach», die größeren Staaten des Reiches von

i Preußen zu trennen und als Gegengewicht einen

neuen Bund mit Einschluß Deutsch -
ö st e r r e i ch s und unter dem w i r t s ch a f t -

liehen Protektorat der Entente zu
bilden . Um diesen antipreußischen Köder den

Franzosen noch schmackhafter zu machen , soll Dr .

Heim hervorgehoben haben , daß ein solch kath o-

tisch - konservativer Staate » block

eine wirkungsvollere Barriere gegendenrus -

i » aiBB » » » aa » » RSR8i3H » i » » 4 , » s, > aa « m

fischen Bolschewismus darstelle , als ein
„preußifiziertes Deutschland " sie je errichten
könnte . Ter Pak ! scheiterte an der Haltung Franl -
reichs , da « unter keinen Umständen die Einbezie -
Huna Oesterreichs in diesen süddeutschen Staaten -
biino unter Führung Bayerns gestatten wollte .
„Frankreichs Abneigung , auf irgend etwas in die¬
ser Richtung zu verzichten, tvar das hauptsäch
lichste Hindernis einer Ermutigung separatistischer
Bewegungen " , schreibt Baker wörtlich . So schauen
Bayerns „ nationale Helden " ans — und die „na¬
tionalen Helden " anderswo auch .

Die verfassungswidrige Zollverordnung .
Wien , 23 . März. ( Eigenbericht . ) Der Berfas -
sungsgerichtshof hat heute vormittags sein Er -
lemitnis in der Frage der Zollverordnung der

Regierung verkündet . Wie vorausgesehen wurde ,
hat er die Verordnung als gesetzwidrig aufgehoben
und die Bundesregierung veranlaßt , dies sofort
kundzumachen . In der Begründung wird ausge¬
führt , daß diese Materie nicht durch eine Verord -

innig der Regierung , sondern nur durch eine Be -

schlußsassiing des außerordentlichen KabinettSrats

erledigt werden durfte . Das christlichsoziale illu -
ltrierte „ Wellblatt " nennt die Entscheidung deS

Berfassungsgerichtshofes eine schwere m o r a -
l i s ch e Niederlage der Regierung und

meint , daß dadurch zweifellos eine große Einbuße
an Prestige der Regierung herbeigeführt werde .

Das Defizit der Vereinigten Staaten . Einer

Reutermelduiig aus Washington zufolge weist ent¬

gegen den Erwartungen der amerikanische Staats -
selchtz am Ende des Stenerjahres ein Defizit von
>89 Millionen Dollars auf . Die ersten
Schätzungen l >atten ein Defizit von 117 Millionen
Dollars voraussagt und man l >atte gehofft , 199
Millionen Dollars durch die britischen
Zahlungen vor dem Ende des Finanzjahres
zu erhalten . ES zeigt sich jetzt aber , daß die bri -

tisckje,! Zahlungen in Librely Bons erfolgt sind
und zur Verminderung des Defizits des Schab »
amtes nicht verwendet werden können .

Tinigung in der Budapests Metall
industrle .

Wien , 24 . März . ( Eigenbericht . ) Die Ver -

Handlungen in der Budapest « Metallindustrie
haben heute abends zu einer provisorischen Eini¬

gung geführt , die aber erst den Vollversammln »-
gen beider Parteien vorgelegt werden muß .
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Tages- Reuigkeiten .
Hymne an sich selbst .

Gesungen in der Brünner „Slaotswissenschastlichen
Gesellschaft "

von Dr . Eduard B e n e S.

Ich bin der größte Diplomat .
Der jetzo tst zu sehen ,
Ich baute meinen neuen Staat
Aus Thesen und Ideen .

« l » Demokrat geh ' «ch die Bahn
DeS Maße » und der Mitte ,
Bln srel von chauvinlst ' scheni Wahn
Und srei von schwächlicher Güte .

Ich b " b zur Wlsienschast und Kunst
Die täglichen StaatSgeschäsl «.
Ich mach « niemals blauen Dunst ,
Stell ' an die tüchtigsten Kräst «.

Bon meiner Gesandten Kranz umringt ,
Spott ' ich der Feinde und Nörgler ,
Für meine Größe ,z «igt unbedingt
Mein glücklichster Treffer : Freund Pergl - r .

Eine nnbegreisliche Maßnahm « der Staats -
bahnverwaltnng . Die einen Hauptort der nord -
böhmischen HohlglaStiidnstrie bildende Siadlge -
nieinde S t e i n s ch ö ii a ii liegt abseits von den
wichtigsten VerkehrSstreckeii der Ttaatsbahnen und
ist mit diesen nur durch zwei kleine Linien ver -
blinden . Die eine davon ist die Lokalbahn Vöh
misch- Leipa- Tieinschönaii , deren Betrieb in schüre -
reiche » Wintern des öfteren völlig stockt . Auf die
ser Strecke wurde ab 15 . März der allerwich »
t i g st e Z u g u n b e g r e i f l i ch e r w e i s e ein
g est e l l t. Ebenso sein Gegenzug . Der eine Zug
geht um halb 9 llhr abend von Steinschöna » nach
Böhmisch - Leiha ab , der zweite Zug verläßt Bäh -
misch Leipa um drei viertel 11 llhr abend und
fährt gegen Steinschönau . Dadurch erhielt das
reisende Publikum von Steinschöna » und der ivei
teren Umgebung Anschluß an den Prager Schnell
zng 593/993 und Anschluß an die Züge aus der
Richtung Warnsdorf , Rum bürg . R ei
ch e n b e r g, T e p l i tz, Lei ! nie r i v, Boden -
bacbTetscheu usw. Dies füllt nun alles voll
ständig weg . Wer das Unglück bat , nickt schon
sehr früyzeitig von einer Reise am Tage zurück
zu sein , was oft gänzlich unmöglich ist. muß jetzt
entweder drei Stunden bei ' Nacht » nd Nebel berg
auf heimzu wandern oder muß irgendwo über
nachten . Reisen nach Prag , Gablon ; usw. . welche
sonst in einem Tage abgetan waren , benötige »
dank der höchst eigenartigen „ Sparmaßieabmen "
der Bahnverwaltnng zum großen Verdruß der

Bevölkerung glücklich volle zwei Tage , was

also ein « Verdopvelitiig der Ausgaben gleich
kommt . Samstag können viele Arbeit « und An

1 gestellte auS den oben angegebenen Richtungen
gegen Steinschonan nicht weiterfahren , wodurch
sie inn die ihnen gebührende Erholnngrzeit kom¬
men . Daß der speziell im Sommer gegenseitig
rege Fremdenverkehr durch die Ausschaltung der

genannten Züge nicht gefördert wird , lieg ! ruf der
. Hand . ' Alle angeführten Momente lassen mit

zwingender Notwendigkeit erkennen , diß der
jetzige Zu st a nd a u s der in Rede stehenden
Lokalbahn » i ck > a n f r e ck t z n e r h a l I e n ist .
Deswegen baben die Abg. Genossen S cb w eich
ha rt , Ee rma k » nd G r ü ii z n e r in der ersten

Sitzung der Frühjahrssessi " « des Abgeordneten -
Hauses den Eisenbahnminister intervelliert und
von diesen die W i e d e r e i n st e l l n n g de ?

PersonenzngSPaares ans der genannten
Lokalbahnstrecke gefordert .

Eine Tat der BezirksverwaltnngSkomniission
Bilin . Aus Bilin wird uns geschrieben : Die

Folgen der Arbeitslosigkeit führen nun bereits in
vielen Füllen dazu , daß die Arbeitslosen
ohne Obdach werden . Bielsach ist es ihnen
nicht mehr möglich , die Miete zu bezahle »! die

Nichtzahlung der Miete bildet aber bekanntlich
einen Grund zur Wohnnngskiindignng . Beim

Bezirksgericht Bilin liegen bereits einige solcher
Klagen vor und man kann sich nun vorstelle »,
was für eine Stimmung es auslöst , wenn diese
Arbeitslosen nun auch wohniingslos gemacht , im

buchstäblichen Sinne des Wortes ans die Straße
gesetzt iverden sollen . Die BezirkSverwaltungs -
kommission hat daher über Anregung unserer Ge -

Nossen den Beschluß gefaßt , in solchen Fällen die

Zahlung der eingeklagten Miele zu übernehmeit .
Für den Bezirk kann dieser Beschluß sehr beben -

tungsvoll werden , doch etwas mußte geschehen ,
damit die Erbitterung über den schrecklichen Zu -
stand , den nun unsere Arbeitslosen durchzumachen
haben , nicht noch größer wird , zumal die Zahl
der Arbeitslosen auch jetzt » och zunimmt , da die -
jenigen Betriebe , die bisher noch teilweise gear -
bettet haben , nun gleichfalls sich gezwungen sehen ,
den Betrieb vollständig einzustellen und die Ar -
beiterschaft zu entlassen .

Tie Liquidation des ZtändeiheaterkonflUteS .
Nach einer Meldung der „ Lidove Noviny " wurden
dieser Tage die Verhandlungen mit dem Deuischen
Theaterverein in Prag wegen der Entschädigung für
das seinerzeit geraubie Ständelheater entgmlig be -
endet . Die Entschädigungssumme , die bis Ende des
Jahres 1928 berechnet wurde , soll nach der Insor -
niation dieses Blattes 14 Millionen Kronen be -
tragen . — Das halbamtliche „Prager Abendblatt "
berichtet zu der von der „ Boheniia " gebrachten Mel -
düng , daß der Ministerrat in seiner letzten Sitzung
den seinerzeit mit Direktor Krämer geschlossenen Ber -

trag betreffend des Landestheaters ( Ständetheateri )
genehmigt hat : Der Ministerrat hat zu den Ber -
einbarnngen zwischen dem LandesverwaltungsaiiS -
schuß und der ParitätSkominission nur insofern zu-
stimmend Stellung genommen , als iL sich um dte



ccnt 9« 2B. März 1928 .

Einstellung einer Pest i » das Budget des Tchnlmini -
stcriilms handelt . Der Staat als solcher Hai keiner
Ici Ersah - oder Entschädigungspslichl . Das Land
Bühnte » zahlt an das deutsche LandcStheatcr ein

Jahrcssul ' vention von 817 . 000 Ii . Nachdem jedoch
bei den koininissioncllen Berhandlungen scstgcstclll
wurde , daß die Jahrcssnmuic , welche Direktor Kea «
mer beansprucht , . 2. 197 . 399 Ii ausmacht , zahlt das
Schulniinisleriiim 1,380 . 000 Ii zur Subvention zu.
Die Einstellung dieses Betrages in den Boranschlag
wurde nun vom Ministerräte genehmigt .

Wiederum eine „ Billigung deö Raöin - Atteii '
tateö " . Der Drechsler Franz Baue r , der in Prag -
VrSovie bei einer Frau B i m a wohnt , hat am I>.

Jänner bei einem Gespräche über das Attentat in
der Wohnung der Bima zum Ehepaar Pichler gesagt :
„ So ist es gut ! Der Bursche war dumm , das ; er so
schlecht gctrosfcn hat . " Gegen Bauer tvnrdc die An -

klage wegen Verbrechens nach § 805 erhoben . Bei der
gestrigen Verhandlung erklärte Bauer , daß seine ersten
Worte der Frau Bima gegolten hätten , die ihm mit¬
teilte , das; sie für ihn sein Leibgericht als Nachtmahl
vorbereitet habe . Demgegenüber behaupteten jedoch
das Ehepaar Pichler und noch ein Zeuge , das ; Bauer
seinen Ausspruch in einem das Attentat billigenden
Sinuc getan habe . Bauer , der dann weiter versicherte ,
daß er immer politische Attentate verurteilt habe ,
wurde zu sechs Woche n sch >vc re » Kerkers
verurteilt . Der Staatsanwalt lies ; während der

Verhandlung einige Zeugen , die widersprechende
' Aussagen machten , wegen Verdachtes der falschen
Zeugenaussage dem Untersuchungsrichter vorführen .

Die deutsche Universität im Sommersemester .
Durch die Neuregelung oes Studienjahres fallen
die Ostcrferien der deutschen Hochschulen , die sonst
das Wintersemester abschlössen , schon in das im
Laufe befindliche Sommersemester . Die Jnskrip -
tioncu sind größtenteils abgeschlossen , und es sind
nur noch Zuzügler von anderen Universitäten , au
denen das Studienjahr anders eingeteilt ist als bei
uns , welche bis zum Beginn der Vorlesungen im
April ihre Inskription bewerkstelligt haben » ms -
seit, falls . nicht das Sommerscincster verloren sein
soll. Bis zum gestrigen Tage waren für das
Sommersemester eingeschrieben an der t h c o l o-
gisch « n Fakultät : 30 ordentl . , l anszcrord . Ho «
rer , zusammen 31 ( Wintersemester 31) ; an der
juristischen : 781 ord . ( 771 Männer , 13
Frauen ) und 20 anszcrord . ( 16 M. , 4 Fr. ) , zusam¬
men 804 ( gegen 869 im Wintersemester ) ; an der

medizinischen : 1091 ord . 967 M. , 124 Fr . )
und 13 anszcrord . ( 13 Männer ) , zusammen 1104

( gegen 1278 im Wintersemester ) ; an der phi - -
losophischen : 263 ord . ( 217 M. , 40 Fr . ) und
126 anszcrord . ( 83 M. . 13 Fr. ) , zusammen 389

( gegen 491 im Wintersemester ) ; an der natur -

wissenschaftlichen : 314 ord . ( 274 M. , 40

Fr . ) und 108 anszcrord . ( 92 M. , 16 Fr. ) , zusam -
mcn 422 ( gegen 420 im Wintersemester ) . Ins -
gesamt sind also für das Sommersemester bisher
inskribiert 2750 Studierende ( gegen 3093 im Win -

tcrsemester ) . Das Minus von 343 Studierenden

resultiert aus den Promovierten , Absolvierten und
solchen , die das Sommersemester zum Studium an
einer ausländischen Universität verwende » . Der

Staatszngchörigkcit nach sind 2625 Inländer und
125 Ausländer .

Grenclregime der Tscheka in Georgien . Das
georgische Presscbnreau teilt mit , das ; nach den au »
Georgien eingetroffenen Nachrichten dort ein wahre ?
Schrcckcnsrcgimc herrscht . Kürzlich wurden
20( 1 Personen füsiliert . Ihre Leichen blle -
bcn mehrere Tage auf den Strafzeit liegen . Die von
der Tscheka Verhafteten haben schreckliche Fol -
t e r n n g e n zu ertragen . Die Gefangene » des Ge -

sängnisscs Mctcckhi in Tislis find in den H n n g c r -

ft r c i k getreten , zum Zeichen des Protestes gegen
diese Barbarei . Zahlreiche Dörfer sind vcr -
b r a n n i worden . Taufende von Bewohnern , dar -
unter Frauen und Kinder , wurden als Geiseln senge -
nommen . Tic Bevölkerung flüchtet in die Wälder .
Das Blnlr liinc in Georgien wird offiziell mit der

Bekämpfung des Näubcrunwcsens begründet . Wie
aber aus einer Bekanntmachung der Tscheka Gcor -

gicns in einem kommunistischen Organ ersichtlich ist ,

D? r Peichitag der Vögel .
Eine Fabel von Theodor Etzel .

Als einst die wilden Bogel unter dem Bor -

sitz des Buntspechtes vor des Adlers Thron ver -
sammelt waren , erhoben die Drosseln Klage über
den Menschen :

Wir stellten den Antrag : Das ganze Volk
der Vögel möge sich gegen den Menschen erheben
und ihn vernichten . Denn obgleich wir dem

Menschen niemals einen Schaden zugefügt haben ,
hängt er im Walde Schlingen mit Eichclbccren
auf , um uns arme Vögel zu fangen , zu morden ,
zu fresicn .

Die Finken : Ihr irri euch, es sind nicht
Schlingen , mit denen er uns Vogel fängt , son -
der » Ruten , die er mit Leim bestreicht . Auch
frißt er uns nicht auf , sondern sperrt uns in

Käfige , damit wir ihm singen sollen .
Die Rebhühner : Nicht doch, er frißt

unil Aber er verfolgt uns Vögel nicht mit
Schlingen , auch nicht mit Leimruten , sondern
mit todbringenden Knallrohren .

Die Finken : Der Wahrheit die Ehre !
Er tötet uns nicht ! Er verfolgt uns mit Leim -
ruten und beraubt uns der Freiheit .

Die Drosseln : Mir Wissens besser ! Er
mordet uns in Schlingen .

Die Rebhühner : Zum Teufel ! Er tötet
unS mit Knallrohren .

Der Buntspecht ( hämmert ) : Laßt uns
lucht streiten , sondern einig werden . Das eine
steht also jedensalls sest: der Mensch ist unser
grausamster Feind , der uns —>

handelt es sich bei den Füsilierten auch » m „ Konter -
revolutionäre " und um Geiseln . Der „Soziall -
stische Bote " , baS AuilandSorgan der Eozialdemotra -
tic Rußlands , berichtet dazu : „ Da unsere Partei
ebenfalls der „ Kontenevolnlion " eingereiht ist , so bc

steht kein Zweifel , das ; man unter der Flagge de »

Kampfes gegen den VandilismuS die bestialische
Vernichtung unserer georgischen G c -

Nossen vorbereitet . Die erste » Opfer sind bereits

gefallen . Unter den 92 in Tizlis Erschossenen bcfliv
den sich einige Mitglieder der Georgischen Sozial¬
demokratischen Partei und unter den in Vatum Er -
schosiciien wird ein bekannter Führer unserer Partei
Alses Gc> giiadsc genannt . "

Masicnanswcisiing » nd Mädchenhandel in
Deutschland . Der „sozialdemvlratische Pressedienst "
schreibt : Die ungeheure Not , unter der weite
Kreise des ^deutschen Volkes leiden , lastet ganz be¬
sonders auf dem weibliche » Teile der Bevölkerung .
Verbunden mit dem durch die Kriegsoser erhöhten
Frauenüberschuß und der dadurch bedingten IIn -
Möglichkeit für einen großen Prozentsatz der
Frauen , sich z » verheiraten , hat diese Not zu Er
scheimmgen geführt , die sogar die Aufmerksamkeit
des Völkerbundes ans sich gelenkt haben . Eine
M a s s e ii a u s >v a n d e r ii n g weiblicher
Arbeitskräfte ans Deutschland , besonders in
die benachbarten hochvaliltcn ' ifchen Länder , und
zahlreiche Fälle von Mädchenhandel , dem
gerade deutsche Mädchen in den letzten Jahren zum
Opfer fallen , hat den Völkerbund zu Erhebungen
über diese traurige Kriegsfolgeerscheimma voran -
laßt . Dabei hat er ». a. festgestellt , daß in wem -
gen Monaten allein über 90 . 000 junge d c n t -
sche Mädchen in Holland Stellung , meist
als Hausangestellte , angenommen haben , vielfach
in der Hoffnung , aufgrund des hohe » Standes des
holländische » Geldes sich Ersparnisse sammeln und
die Voraussetzung siir eine Verheiratung schassen
zu können . Dabei gab es allerdings viel schwere
Enttänschunge », tvcil die Bezahlung denlschcr
Mädchen bei dem hohen Angebot sehr schlecht ist
und die Lebenshaltung im Auslände den Stand
der eigenen Währung angepaßt und sehr teuer
ist . Viel trauriger ist aber die Tatsache , daß allein
in der Zeit von November 1919 bis zum Mai
1921 , also in eineinhalb Jahren , mehr als
3700 deutsche Mädchen in öffentliche
H ä ii s c r nicht mir Europas , sondern vor allem
auch der neuen Welt , geraten sind . Hier ist cS
besonders Südamerika , und in Europa sind eS
die Balkanstaatcn , in denen deutsche Mädchen die
Bordelle füllen . Zur Prüfung und Abstellung die -

| cr_ bedenklichen . Erscheinung der Zunahme des
Mädchenhandels tritt am 25 . März in Gen s.
dem Sitze des VölkerbundrateS , eine besondere
Kommission zusammen , die bereits vor Jahres -
frist Fragebogen an alle Länder verschickt hat , um
dadurch die Grundlage » für die internationale
soziale Fürsorge und Abwehrtätigkeit aus diesem
Gebiete zu bekommen . Im Juni letzten IahreS
hatte die Kommission in einer Sitzung beschlossen ,
auch an Teutschland und Amerika , die Großmöchte ,
die nicht im Völkerbund vertreten sind , da ? Er -
suchen z » richten , einen Vertreter für die Koinmis .
sion z » ernennen . Der Bölkerbmidsrat ist diesem
Beschlüsse beigetreten , und Teutschland wird vor -
anSsichtlich als Vertreter den Präsidenten Jung
dcS deutschen Nationalkomitecs zur Bekämpfung
des Mädchenhandels ernennen . Die hohen Kosten ,
die sich zurzeit für einen Aufenthalt von drei
Tagen in Genf ans rund eine Million Mark bc -
laufen würden , machen es allerdings der Regie -
r » ng und dem Nationalkomitee unmöglich , siclt
schon bei der jetzigen Tagung persönlich vertreten
zu lassen . Sachlich wird jedoch Deutschland , ent¬
sprechend dem großen Interesse , das die dort de -
handelten Fragen in der Nachkriegszeit für daS
deutsche Volk bekommen haben , mit dieser Kommis¬
sion ' . lisammenarbciten .

Der ' Bevölkerungszuwachs in der Periode
1910 bis 1920 . Das Institut für Weltwirtschast
und Seeverkehr an der Universität Kiel stellte
eine Statistik über die Fläche und Bevölkerung
der einzelnen Länder der Erde zusammen , der wir

Drosseln und Rebhühner :

Finken : — einsperrt !
Buntspecht ( hämmert ) : Ruhe ! Ich

D i c
— tötet !

Die
Der

konstatiere nochmals ; der Mensch ist unser grau
samstcr Feind

Die Zaunkönige : Wir protestieren !
Der Mensch verfolgt uns Vögel nicht . Er küni -
inert sich nicht im geringsten um uns . ( Große
Unruhe . )

Die Krähen : Gemeine Lüge ! ( Lauter
Beifall . ) Er kümmert sich sehr wohl um uns . Er

sorgt für uns als bester Freund .
Die Drosseln , Finken und Neb -

Hühner : Verrückte Behauptung ! — Beweis !
— Beweis !

Die Krähe n: Er kommt auss Feld heraus
und bebt für uns mit dem Pflug die Würmer
und Engerlinge aus dem tiefen Boden empor .
Im Schweiße seines Angesichtes ernährter uns .

Die Schwalben : Unsinn ! Er ernährt
» us nicht ! Dagegen baut er Häuser , damit wir
Vögel unter sicherem Dache sorglos nisten können
— unter des guten Menschen Schutz

Die Spatzen : Nein ! Er schützt uns nicht ,
doch ernährt er uns . Aber nicht , wie die Krähen
irrtümlich sagten , mit Würmern und Enger¬
lingen , sondern mit fruchtbaren Weizenähreu , die
er für uns Bögei großzieht .

Die Schwalbe n: Ihr irrt euch: er gibt
uns Schutz , nicht Speise .

Die Spatzen (heftig): Schweigt ! Wir
wissen es besser . Er schützt uns nicht,,doch er¬
nährt er uns mit den besten Körnern .

Die Krähen ( wütend ) : Zum Donner

f weiter , nein ! mit Würmern !

folgende interessante Dat eneutnchnicn : Unter den
großen imperialistischen Staaten hat die Bevölke -
rnng der Bereinigten Staaten am bedeutendsten
( unl 15 Prozent ) , zugenommen . Ihre Zahl be -
trug 1910 = 91, « 1920 = 105 Millionen auf einer
Fläche von 7,8 Millionen Quadratkilometer . Der
Union folgt Japan , dessen Bevölkerung um 8,8
Prozent zunahm auf einer Fläche von 382 . 400
Quadratkilometern ( 51,4 : 1910 , 55,9 : 1920 ) .
Japan erweiterte seine Fläche durch die Bcsct -
zung Formosas und Koreas um 66 Prozent .
Frankreichs Bevölkerungszuwachs steht an drit -
ter Stelle , er beträgt 8,3 Proz . , ans dem alten Gc -
biet ohne Elsaß - Lothringen ( 1910 - 34,67 Millio¬
nen , 1920 = 37,5 Millionen ) . Die italienische Bc -
Völkevungszahl 1920 ist » m 7,5 Prozent höher als
1910 <37,2 gegenüber 34,0 Millionen auf dem al -
ten Gebiet von 280 . 600 Quadratkilometern ) . —
Großbritanniens Bevölkerungszuwachs betrug
nur 4,4 Prozent ( ohne die Kolonien ) . Ihre Zahl
betrug 1910 = 45,37 , 1920 = 47,4 Millionen ans
einer Fläche von 314 . 500 Quadratkilometern . Der
geringste war der Bevölkerungszuwachs Dcntsch -
lands , der auf dem jetzigen Gebiet 2,4 Prozent bc -

trug ( 59,86 Millionen 1919 gegen 58,45 Millionen
1910 ) . Diese Ziffern geben allerdings nur rohe
Vergleichsgrundlagen ab , da in der Aufstellung
die natürliche Vermehrung von der Zuwanderung
nicht getrennt ist . ES ist z . B. anzunehme » , daß
in Japan , ja sogar in den Vereinigten Staaten
( obwohl dort die Einwanderung bis 1917 eine
sehr wichtige Quelle des Bevölkerungszuwachses
war ) die natürliche Vermehrung einen größeren
Anteil an dem Wachstum der Bevölkerung hat ,
wie in Frankreich und Italien , wo die Vermeh¬
rung eher ans Rückwanderung oder Einwände -
rnng zurückzuführen ist. Wie schon int ersten
Jahrzehnt des 20 . Jahrhunderts , zeigt die Be¬
völkerung der tropischen Länder , in denen die Be -
völkernngsdichliakeit noch gering ist , auch im zwei -
ten eine starke Zunahme . Besonders stark nahm
die Bevölkerung Südamerikas zu ( um 24,5 Proz . ,
in erster Reihe Brasilien um 25 Proz . ) . Auch die
englischen Kronkolonien bevölkern sich in rasch zu -
nehmendem Maße ( Kanada , Australien um 22

Pro ; . , Südafrikanische Union 17 Proz . , Aegypten
8,5 Proz . ) . Die zwei dichtbevölkertsten Riesen -
reiche der Erde , Britisch - Indien und China , zeig -
ten dagegen einen ganz unbedeutenden Bevölke
rungsziOvachs ( 1,3 bezw . 0,6 Proz . ) .

Eine Arbeitergartciistadt in Belgien . Die
Wohnungsnot ist eine der internationalen Nack, -
kricgscrscheinungcn , unter denen alle Länder En -
ropaö zu leiden haben . Da der Kapitalismus nicht
imstande ist, das Wohnungsproblem einer Lösung
zuzuführen , versucht man cS jetzt mehr und mehr ,
auch im Ausland , mit gemeinnützigen Baugenos¬
senschaften . So hat sich zum Beispiel auch in
M e ch e l n ( Belgien ) aus den ' Arbeitern und An -
gestellten des dortigen Arsenals eine Baugenosscn -
schaft gebildet , die auf einem Gelände von rund
15 Hektar eine Gartenstadt von 500 Häusern er -
richten will . Das erste Los , 148 Wohnungen um -
fastend , ist jetzt vergeben tvorden .

Dir sozial « Beratungsstelle der Hauptstadt Prag
erteilt täglich in ihren Räumlichkeiten aus dem Klei¬
nen Ring von 8 bis 2 Uhr unentgeltliche Auskünfte
in Fragen , die die soziale Fürsorge betreffen .

Zur Beachtung für Auswanderer nach Amerika .
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika sind vom
1. Juli dieses IahreS für tschechoslowakische AuS -
Wanderer wieder geöffnet . Die Auswanderer werden
im Hinblick auf die amerikanischen Abfpcrrvorschrif -
ten daraus aufmerksam gemacht , daß sie sich erst über
Aufforderung des Ministeriums für soziale Fürsorge
ans die Reise begeben sollen . Damit auch diejenigen ,
die Pässe für die Bereinigten Staaten haben , vom
Ministerium für soziale Fürsorge verständigt werden
können , werden sie aufgefordert , ihre Pässe bis läng -
stcnS 1. April den zuständigen Paßämtcrn samt einer
ausführlichen Adresse vorzulegen . Wer den Paß bis

zum 1. April nicht vorlegt , wird vom Ministerium
sür soziale Fürsorge nicht aufgefordert werden nnv
kann daher unter keinen Umständen abreisen .

Der Buntspecht ( hämmert ) : Ich bitte
um Ruhe ! — Das eine steht also jedenfalls fest :
der Mensch ist unser bester Freund , der uns —

Die Schwalben : — Schutz gewährt !
Die . Krähen und Spatzen : — Speise

gibt !
Der Buntspecht ( wiederholend ) : Der

Mensch ist unser
Die Finken und Rebhühner : —

schlimmster Feind ! —
Die Krähen und Schwalben : —

bester Freund !
Die Drosseln : Der Mensch ist ein

Scheusal !
Die Spatzen : Gemeinheit ! — Er ist

unser Wohltäter !
Die Zaunkönige : Ihr seid ja allesamt

verrückt . ( Furchtbarer Tumult . Allgemeine Ran -
serei . )

Der Buntspecht ( dämmert heftig ) : Si -
lcntium ! — Silentium ! Ich rufe euch alle zur
Ordnung !

Die Zaunkönige ( fliegen » » ter Protest
davon ) .

Der Buntspecht ( nachdem die Ruhe
wieder hergestellt ist ): Da Stimmengleichheit vor¬
liegt , gilt der Antrag der Drosseln für abgelehnt .
,lch schließe die Sitzung .

Der Adler : Gut so! Wir dürfen immer -
hin nicht vergessen , daß wir den Menschen für
eins zu großem Tank verpflichtet sind , — wir
haben von ihnen gelernt , Reichs . ag zu halten ,
das heißt : zum Wohle der Gesamtheit alle per -
sönlichen Interessen — mit Nachdruck zu ver -
treten .

Dte MlnorMenhetze m Mlen .
Zwischen Polen und Deutschland besteht eine

Meinungsverschiedenheit darüber , inwieweit Po «
lcn ans Grund des Bcrsailler Beitrages berechtigt
ist, den Besitz ehemaliger deutscher An -

s i e d l c r inc heutigen Polen zu k o n f i s «

zieren . Wiederholt ist diese Frage vor dem
B ö l k e r b n nd erörtert worden , der sich in tve -
sentlichcn Punkten gegen Polen entschieden
hat . Die p o l n i s ch e Regierung hat dar «

aufbin die Zuständigkeit des Völkerbundes ange¬
zweifelt , und dieser hat als Antwort dem I n t c r -
nationalen Schiedsgericht im Haag
die Frage zur Entscheidung vorgelegt , ob

Polen verpflichtet sei, sich dem Spruch des Völker¬
bundes in dieser Angelegenheit zu fügen . Die

Entscheidung des Schiedsgerichts wird sür April
erwartet . Den deutschen Ansiedlern ist damit

freilich lvenig geholfen . Die polnische Regierung
hat es a b g e l c h n t, ihre M a ß n a h m e n ge -
gen die Ansiedler weiter aufzuschieben , und
die chauvinistische Hetze der polnischen National «
demokratie , die der Negierung eine schwächliche
. Haltung in dieser Frage vorwirst , kennzeichnet
die Situation . Vor wenigen Tagen hat der pol -

nische Sejm mit den Stimmen aller polnischen
Parteien eine Resolution angenommen , die von
der Regierung fordert , daß sie ans ihre Rechte
ans dem Versaillcr Vertrag den Ansiedlern gegen «
über nicht verzichtet , während ein Antrag der

Deutschen , in dieser Frage gemäß dem Versaillcr
Vertrag , dem Miitderyeitenschutzvcr -
trag und der Verfassung zu verfahren , abge «

lehnt tmirde ! Im Jänner bereits hat ferner der

polnische Delegierte beim Völkerbund diesem eine

tauge Denkschrift überreicht , die ein Verfahren bei

der Entgegennahme von Beschwerden aus Kreisen
der Minderheiten vorschlägt , . das tatsächlich eine

Mundtot m a ch u n g der Minderheit en

vor dem Völkerbund bezweckt . Polen treibt

heute in seinen West - wie in seinen Ostmarken
eine Politik der Unterdrückung und Vergcwalti -
gung der ansässigen Minderheiten , die der frü -
Heren preußischen an Brutalität nichts nachgibt .
Was das Endergebnis derartiger Politik ist , hätte
Polen am dcntschcn Beispiel lernen können .

Wenn die Nationaldemokratie in Polen gerade

jetzt in der Ansiedlerfrage hetzt , so verfolgt sie zu -
gleich einen doppelten Nebenzweck : Sie will einer -

seits die Position der ihr nicht genehmen Regierung
erschweren , andererseits die deutsch - polnischen
Verhandlungen in Dresden sprengen . Vielleicht

gelingt ihr das letztere . Es wäre Polens Schade :
aber was fragen Chauvinisten nach dem Wohl
des Ganzen ?

o

Die passive Resistenz fiet Wiener
Bost ! er eingcsteN .

Wien , 24 . März . (Eigenbericht . ) Tie Be -

sprechungen , die heute zwischen dem Aktions -

tomitee der Postler und dem Bundeskanzler ge -

führt wurden , haben zu einer vollständigen Eini -

gung geführt . Am Montag sollen die sachlichen
Verhandlungen beginnen , die Dienstag beendet

sein müssen. Die Grundlagen der Verhandlungen
wurden bei den heutigen Beratungen festgestellt
und enthalten folgende Punkte : Der Plan , wei «

lere Einschränkungen in der Ausgabe von

Regickartcn ab 15 . April eintreten zu las -
sen, wurde von der Regierung restlos a n f g e «

geben . Die Verhandlungen werden nach einer

vorher festgesetzten Methode in der Richtung ge -
führt werden , daß eine Anzahl von verbilligten

Fahrkarten ( etwa 30 Prozent ) den Angestellten
zugebilligt werden . Der Bundeskanzler Seivcl

sagte dem Aktionskomitee zu , daß er , sollten sich
bei den Verhandlungen Schwierigkeiten ergeben ,
bereit sei, persönlich an der Beseitigung dieser
Schwierigkeiten mitzuwirken . Ferner wurde dem
Aktionskomitee zugesagt , daß das M i t b e st i m-
m n n g S r e ch t der P e r f o n a l v c r t re -

t u n g in den Fällen anerkannt wird , wo es sich
nicht um Angelegenheiten der Postverwaltnng ,
sondern um solche deS Verkehrs - und Finanz «
Ministeriums handelt . Das Aktionskomitee be¬

schloß auf Grund dieser Zusicherungen , die pas¬

sive Resistenz einzustellen und um 4 Uhr nach -
mittags sehte die normale Arbeit wieder ein .

AnMmitWe Ausschrewmy - n
in

Bukarest , 24 . März . Nach kurzer Pause

haben sich hier die antisemitischen Ausschreitungen
nciterdings wiederholt . Nach einer gestern abends

stattaiefnndenen S t u d c n t e n v ei r s a in m l » n a.
begab sich ene Menge von einigen hundert St » ,
deuten zum Theater , , . Esoria " , Ivo eine jüdische
Theatergesellschaft im Jargon spielt . Die
Studenten drangen in den Saal , Vertriebe » die .
Zuschauer und vereitelten die Vorstellimg . Bei den
sich ergebenden Zusammenstößen wurden einige
Personen verprügelt » nd Fenster zcrtriimert . Dia
herbeigerufene Gendarmerie verdrängte die Moni «
scstantcn , welche jedoch vor einige R c st a n r a -
Ii onen und Kaffeehäuser zogen , wo sie die
jüdischen Gäste zum Verlassen des Lokales zwan «
gen . Die Ausschreitungen endeten erst nach Mit -
tcrnacht ans Einschreiten der Polizeibehörden . Da
die Situation in der Stndcntcnschasi bisher nicht
geklärt ist, bleibt die hcsige Universität bis
auf wciters geschlossen . Die Prüfungen und
Laboratorinmsarbeitcn nehmen ungestört ihren
Fortgang .



25 . März 1923 .

Von Nöda Nöda . .

Wie anders war es doch in alter Zeit !
Mit tiefer Wehmut gedenke ich noch heute

eines traulichen Familienbildes . Es war am
Vorabend der Hinrichtung unseres seligen Ur -

grichvaters . Grvßpcipachen , damals »och ein gar
nistigcr Herr , sah , mit einem gestickten Hans -
käpprein auf dem Haupt , über der „Morgeiizci -
tnna " , Großmamachen las einen Roman von der
Luise Mühibach . Onkel Kaspar rauchte seine
schwarz- rot - gvldcne Pfeife , und Mütterchen —
sie haue sich kurz vorher verlobt — Mütterchen
strickte ein paar weihe Wintersocken für ihren
Bräutigam . —• In der friedlichen Runde aber
kreiste die Lichtputzschere , und alle wetteiferten
nn Schneuzen der anheimelnd flackernden Kerze .

Damals brannte man ja nur Talgkerzen .
Seitdem sind viele , viele Jahre vergangen .

Die Technik ist bis in die innerste Häuslichkeit
gedrungen — man brennt heute Gas oder Elek
trizitai .

Wir hatten in unsere alte Wohnung Gas
einziehen lassen , aber Großmama wurde nie den
Gedanken loS , das; es nach Ziegenbock stinke .
Elektrizität wieder , das kostet eine Menge Geld ,
wenn man noch nicht darauf eingerichtet ist und
man hört auch so viel von Kurzschlüssen .

Da las Großpapachen in der „Morgeiizci -
tung " von der Spcktral - Multiplex - Bisocm -
Lampe , und auch im Krakauer Kalender war sie
rühmend erwähnt — als etwas wirklich Gcdie -

genes .
Zufällig sah ich bei Beer u. Co . im Schau -

fcnster eine Mnltiplcx - Biform brennen und fand
das Licht ruhig und sehr hell .

An ; nächsten Abend nahm ich meine Käthe
mit . Wir sahen uns beide das Ding an , sie
konnte auch nicht viel dagegen einwenden — (ob¬
wohl sie sonst gegen alles Einwände findet ! ) —

sie war nur mißtrauisch , weil die Lampe Paten -
tiert war . Aver eS ist doch einfach töricht , eine

Lampe , nur weil sie patentiert ist, für schlecht zu
halten .

Wir besprachen also die Sache zu Hause .
Großpapa , der sehr modern denkt — vielleicht am

modernsten von uns allen — Großpapachen war
dafür , daß ich zu Beer n. Co . fragen gehen sollte :
erstens wieviel Petroleum die Lampe brauche ,
zweitens , wieviel sie koste und drittens wegen
ihrer Garantie ans ein Jahr . Aber schriftlich —
das schärfte mir Großpapachen ein .

Bei Beer u. Co . traf ich einen Kommis ,
einen sehr geläufigen jungen Mann . Er fragte
mich , ob ich einen Spektral - Mnltiplep - Biform »
Löscher haben wolle — oder eine Spektral Multi -
plex - Biform - Lampe .'

Ich sagte : eine Lampe .
Er brachte sie herbei und zündete sie an .

Und svrach :
„ Unsere von allen europäischen Höfen und

den höchsten Fürstlichkeiten durch lobende Auer

kcnniliigen ausgezeichnete Spektral Mulliplcx - Bi
form Lampe hat ihren Namen daher , daß die

Flamme , wie Sie sehen , in Form eines griechi -
scheu Vi brennt . Man kann sie auf acht Kerzem
stärken einstellen — wie jetzt — für Gesellschaf¬
ten bis zu fünf Personen ; oder — so — ans neun

Kerzen — für elf Personen , darunter auch Kin -

der ; oder — durch diesen Hcbcldruck — auf drci -

zehncinhalb Kerzen — für Hochzeiten und andere

größere Räumlichkeiten . Tie Tabelle geben Ivir

kostenlos bei . — Die Lampe wird mit Spektral -
öl gefüllt und führen wir » selbes gleichfalls . Das

Spektralöl ist von uns erfunden und wird eigens
für unsere werten Kunden erzeugt ; es kostet zwar
um fünf Kronen per Tonne mehr als das beste
im Handel befindliche Petroleum , hat aber auch
einen um 21,5 Prozent höheren Feingehalt an

ölig - chemische » Bestandteilen . Die Multiplex -
Biform verbraucht davon in einer englischen
Stunde je nach der Kerzenstärke für dreizehn bis

neunzehn Hundertstel Heller , wodurch sich zwar
das Liter Spektralöl in der Anschaffung ein für
allemal etwas höher stellt , jedoch im Gebrauche

wesentliche Ersparnisse im Gefolge hat . Hierfür
garantieren wir . und legen wir die Tabelle hier¬

zu gleichfalls kostenlos bei . — Tic Lampe selbst

berechne wir Ihnen äußerst mit 23 Kronen 70

Heller netto , ab hier , und basten »vir schriftlich
bis zur UeVerstellung ins Haus . "

Also kaufte ich eine Lampe samt allen not -

wendigen Nevenbestandtcilen .
„ Wünschen auch einen Spektral - Miiltiplex -

Biform - Ohrenschützer ? — Nein ? — Aber eine »

Spcktral - Mnltiplex - Bisorm Löscher empfehle ich
Ihnen unbedingt . "

„ Nein " , sagte ich : „ wozu brauche ich einen

SPcktral - MnltiPlex - Biforni - Löscher ?
„ Na , Sie werden schon sehen. "
Am dritten Abend saßen wir wieder gemiit -

lich beisammen — Großpapa mit seiner „ Mar -
genzoitung " und Onkel Kaspar mit seiner Pfeife
— da sprach meine Käthe :

„ Sieh nur , die Lampe geht aus . "
Ich rüttelte sie — sie war gefüllt . Ich holte

die Tabelle , stellte die Lampe ans sechs Personen
» nd drei Kinder ein — si " blakte .

„Vielleicht ist das Multiplex zu stark er -

hitzt, " sagte Onkel Kaspar — und ich tat ein
anderes Multiplex an die Biform . — Aus der

Lampe hörte man es zornig brausen und die

Flamme fuhr wie eine Schlange an ? dem Zy
linder .

„ Am besten wäre , die Lampe auszulöschen . "

„ a — ja , löschen wir sie ans ! "

lind ich blies . Anfangs ich allein . Dann

Onkel Kaspar , Käthe und sämtliche Kinder . Wir

bliesen zuerst ungeregelt und dann auf Komman -

do . Der Gouvernante flog der Puder vom Gesicht

Der Hausjude des Herrn Hitler .
Der Briinner Jude Zalod Muni als Helfershelfer der iiutWiisternen

Miinchener halenlreuzier .
.in^or. einigen Tagen haben wir die Aeußcrung

C,l H gi>)?lchsdeutschen Hakenkrcuzlers wicdcrgcge -
be ' ,y », . cit der dieser gegen die Dentschnatio -
na l e n die Anklage erhebt , daß sie und ihre Presse
v c r j n d e t seien . Die Halcnkreuzlcr nehmen
für sich de » „ Rnhin " in Anspruch , daß sie allein
Rassenhaß und Antisemitismus bis zur lebten
Konsequenz nicht nur propagieren , sondern auch —
wie ja selbstverständlich — in ihrer Partei und in
ihren politischen Aktionen durchführen . Alan
wäre auch versucht , anzunehmen , daß die Haken -
krenzler , deren „ Hepp , Hepp"- Gcschrci doch die
lauteste Kundgebung ihres Politischen Bekenntnis -
scS ist, es wenigstens mit dem Jndcnpnnkt ernst
meinen , wenn man nicht im Lause der Zeit gc -
lernt hätte , daß bei den deutschen Faszisten alles
Phrase ist . Wir haben ja schon vor längerer Zeit
festgestellt , daß die bayrischen Hakcnkrenzler mit
M i l l i o n c n g e l d e r n vom bayrischen Jndu -
stricllcnvcrband unterstützt werden , und es wird
daher trotz aller Kuriosität nicht einmal besonders
wundernehmen , daß sich . Herr Hitler und die
Seinen ihre Geschäfte von einem Juden besor -
gen lassen .

Am 10. März dieses Jahres haben wir ge -
meldet , daß in dem aufgedeckten P u t s ch p l a n
der bayrischen Monarchisten und Hakcnkrenzler
auch ein Kohlenhändler namens M u n l verwik -
kclt war , der Tscbcchoslotvake ist und die Berhand

Wer ist nun dieser Münk , den sich der frühere
bayrische Ministerpräsident Kahr , der Monar -
chist Graf B o t h m e r und der Faszist Hitler
zum Helfershelfer und Mittler ausgesucht haben ?

Münk , der ans den Namen Jakob hört ,
wurde im Briinner Judcnvicrtcl gebore ». Er
wurde Handclsangestclltcr , nahm — um nach dem
Sprachgebrauch der . Hakcnkrenzler zu reden —
eine Tochter Israels zur Frau » nd kam später
als A g c n t der Pcster Finna Bleich nach
Prag . Dank seiner guten Stellung nahm er
dort vornehme Allüren und bessere Kleidung an
und verschwand eines Tages nach Amerika
— nicht ohne vorher den Kassenschrank seiner
Firma um etwa 00 . 000 Kronen «Goldkronen ! ) er¬
leichtert zu haben . Nach Ablauf einiger Jahre
kehrte der Dcfraudant von Amerika — wo er mit
einer A » s k o ch c r e i verkrachte — nach Europa
zurück und siedelte sich in Al ü n ch e n an . Für
den Aufenthalt in dieser Stadt hrtte er sich schon
vorher durch den Vollzug der Taufe vorbcrci -
tet . Während des Krieges wurde dieser uotori -
sche Dcfraudant und Hochstapler Kohlenhändler in

München und für seine Tüchtigkeit zeugt der Um¬
stand , daß er es inzwischen bis zum Sekretär des

bayrischen KohlenhandlerverbandeS gebracht hat .
Das ist also in kurzem der Werdegang des

Brünner Inden Jakob Münk , de die Taufe
zwar in einen Johannes Münk , nicht aber in

lnngen der Putschisten mit der Tschechoslowakei einen anständigen Menschen verwandeln konnte ,
wegen der K o h l c n l i e f c ru n g an den neu Inst solche Leute aber brauchen die bayrischen
zu bildenden Staat führte . Münk , der ! Monarchisten , Putschisten und Faszisten , die ztvar
Sekretär der bayrischen KohlenhandlerverbandeS keinen echten Inden leiden können , aber mit de
ist , soll auch die Pläne für Deutschlands Kohlen -
Versorgung an Frankreich ausgeliefert haben .

rcn Geld und Verbindungen großartig zu spckn-
licrcn verstehen .

die Lampeund ein Zopf aus der Frisur
brannte .

Da sah man , wie das Multiplex anfing , von

obenhcr langsam in Rotglut überzugehen . Im -
mer tiefer und tiefer . Jetzt und jetzt mußte die
Röte den Lampcnkörpcr erreichen .

Und da — erfolgte ein unbeschreiblicher
Krach .

Ich habe jene berühmte Kcsselcxplosion des

Donaudampfers „Radetzky " im Hafen von Preß -
bürg mitgemacht , wo der zweite Maschinist hoch
in die Lust flog und die Kunde von dem crschiit -
ternden Ereignis als erster nach Bruck an der

Leitha brachte . Aber ich muß sagen , ich habe
zwischen den beiden Explosionen keinen Unter -

schied bemerkt . Onkel Kaspar wieder , der damals
in Prcßburg sein Gehör verlor , fand den Knall
der Spcktral - Multiplcx - Biform - Lampc um eine
Nuance lauter .

Unsere Fenster waren auf die Gasse geflo -
gen , und eine Rauchwolke wallte gen Himmel . .
In der „ Morgcnzeitung " stand später : die

Rauchwolke wäre fünfzehn Stockwerke hoch ge -
Wesen — doch das halte ich für etwas übertri . ' -
ben . Es brannte der Schreibtisch , es brannte das

Fußende von Großpapachcns Bett und die mar -
inorne Säule unter unserer gipsernen Bronze -
büste von Dante .

Wir alle ; aßcn noch betäubt — unfähig , uns

zu rühren .
Da hörte man ' ü unten rasseffi und blasen :

die Feuerwehr .
Und eine Vaßstimnie vor der Tür :

„Ist ' s ein Spektral - Multipler Biform -
Brand — oder ein anderer ? "

„ Eine Biform —"

„ Na , dann heißt ' s nicht viel ! "

Herein trat ein Feuerwehrmann mit einein

niedlichen polierten Apparat und richtete einen
dünnen Strahl auf die Brandstellen . — Im Nn
war alles gelöscht .

Dem Feuerwehrmann ans dem Fuß aber

folgte der Kommis von Beer u. Co . und sprach :
„ Sie haben hier soeben den ausgezeichneten

Spektral - Miiltiplcx - Biform- Lösther in Tätigkeit

gesehen , und dürfte derselbe Ihr sehr geschätztes
Wohlgefallen gefunden haben . Wir erzeugen sol -

che « in zwei Größen : a ) für eine bis drei Spek -

tral - MultiPlex - Biform - LantPen — b) in größerer
Ausführung für vier und mehr Lampen . "

„ Um Hinnnelswillcn " , rief ich, „sind denn

eure Lampen geradezu aufs Explodieren cinge -

richtet ?"
Der junge Mann lächelte . „ In höflicher

Beantwortung Ihrer geschätzten Anfrage " , sagte

er , „ erlauben wir uns , Ihnen crgcbenst nütz » -
teilen , daß der Hanptartikcl unseres mit drcinnd -

sicbzig Filialen in sämtlichen Ländern und Kö -

nigrcichen vertretenen Welthanses unsere groß -
artigen Spektral - Miütiplcx - Biforni - Löscher sind .

Nur um unseren ausgezeichneten amerikanischen

Multipler Biform - Löschcrn eine weitere Verbrei -

tnng zusichern , erzeugen wir unsere Spektral -

Mtiltivlex - Biform - Lampcn und geben wir selbe

an Interessenten zum halben Selbstkostenpreise
ab . "

i Gemfsm * . iv

Fördert konsequent die <? iqcn

Produktion unserer ly - nosscnschaftcn !

Krise Mit «rgamsatorische
Klemmbeit .

Die schweren Folgen der Wirtschaftskrise
wirken auch hemmend auf das OrganisationS -
leben . Besonders hart wird die Politische Orga¬
nisation betroffen . Dieser suckt der Arbeiter in
der Zeit der Krise am ehesten die geringste
Bedeutung beizumessen . Und doch ist es gerade
die Zeit der Wirtschaftskrise , die das Unterneh »
mcrtum und die politischen Machthaber im
Staate ausnützen , um den Arbeitern die schwer
erkämpften Erfolge auf Politischem und Wirt -

sckafllichem Gebiete mit brutalen Mitteln zu
nehmen . Je schwächer die Organisationen der

Arbeiter sind , desto leichtere Arbeit werden die

Feinde der ?lrbciterklasse haben , nm ihre Unter -

drücknngSbcstrebnngcn mit Erfolg durchzufüh¬
ren . Daher ist die Instandhaltung der politischen

Organisation auch in der Zeit der Krise trotz
aller Hemmnisse eine ?lrbeit , die bestimmt gelei¬
stet werden muß . Daher kommt der emsigen
Kleinarbeit eine besondere Bedeutung zu.

Die Einwirkungen der Krise ans die Poll ,
tische Organisation äußern sich vor allem dirin

daß die Politisch weniger gefestigten Mitglieder
sich der Organisationstätigkeit entziehen wollen ,
daß durch die ständig wachsende Zahl der arbcits -

kosen Mitglieder die Beiträge spärlich einlaufen ,
daß die Politischen Zeitungen abbestellt werden ,
die Versammlungen einen schlechten Besuch auf -
weisen und daß die Vertrauensmänner müde

tverden , wenn sie sehen , daß auch die Schar
überzeugter Genossen , die immer ihren Mann

stellen , allmählich von der Beweisführung in¬

differenter Massen ergriffen wird . Was in der

furchtbaren Zeit einer Wirtschaftskrise in der Po -

litischen Organisation nn Mitgliedern verbleibt ,
ist eine Auslese wirklich überzeugter und Politisch
geschulter Arbeiter .

Die Klagen , die über die Lässigkeit der Par -

teimitglleder oft geführt werden , werden ber »

stummen , wenn die Vertrauensleute sich be¬
mühen . den Ursachen dieser Erscheinung nachzu -
gehen . Oft sind es schlecht vorbereitete Ber -
sammln ngcn der Vartcimitalicder , die in -

folge ihrer ungenügenden Vorbereitung einen un¬
interessanten und manchmal einen andauernd
langen Verkauf nehmen , wodurch den Mitalie -
der » jedes Interesse an solche » Ziisammenkiinf -
ten genommen wird . Ein Bestreben der orga -
nisatorischen Kleinarbeit muß es sein , die Ber -

sammknnaen kurz und interellant zu machen . Hie -
>n bieten kick' vielerlei Mäallck ' keiten . Die jewei¬
lige »allsische Situation kann an der Hand des
VartKblatles entsprechend bchandüt tverden .
Die Scbnkiinas ' rbeit kann einer C? r8rfmni <i nn -
terrooen werden , ebenso die Anregungen zur
Schakstnig einer helleren G- kelliakeit . Tn Ber -
k- nnnknnaeii der Miws - eder . wo nur dokternde
^ - bin ' vkreden aebalten tverden . wird iedeS Jntcr »
- kke für die G- ke > mtbewcg » ng der Arbeiter er -
siblaaet ' . ^ - n Vertrauensleuten der Ornanikg -
llon i ' t durch KnOrnktionen . durch Handbücher
der Vertrauensleute , durch die Varteitaa ^ vroto -
Mle , dnrck ' die Rundschreiben der Kreise und
Bezirke , sowie durch die Anregungen , die von
den Bildiinasansschüssen kommen , eine Reih - von
Hilfsmitteln geboten , die sie mit Erlolc ? an -
tuenden sollen . Eine andere Art . » m die Ber -
k - mmliingon interessant zu machen , besteht darin ,
daß man Angelegenheiten der Gemeinde in lach '
sicher Weise bes " rickL und darüber diskutiert . Ein
Herunterleiern von allerhand Berichten , ohne
daß sich die Mitglieder darüber in aller Ruhe
aussprechen können , ist sür die polltische Er
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ziehungSarbeit wertlos . Auch sozialpolitische An -
gclcgenheitcn , sowie auch Fragen des geweri ,
schastlichen Kampfes sollten in den Mitgliederver¬
sammlungen besprochen werden .

Eine der wichtigste » Aufgaben der organisa¬
torischen Kleinarbeit ist wohl die , der Organisa -
tion neue Mitglieder und dem Partciblatte
neue Leser zuzuführen . Diese Werbearbeit
• <llc eine ständige sein . Die Mitglieder der
politischen Organisationen bilden in jedem Orie
die proletarische Gemeinde . Diese Gemeinde
muß ans ihr Wachstum bedacht sein . Verluste
von Mitgliedern müssen durch Neugewinnung
wettgemacht werden . Tic A g i t a t i o n s l i st c.
von der so oft ans allen möglichen Tagungen , wo
über Organisatioiisarbeit gesprochen wird , die
Rede ist , ist in den meisten Orten nicht eingeführt
worden . Die Pvlitisckie Organisation hat eine
Reihe ganz bestimmter Arbeiten zu erledigen , sür
die besonders gccignetcGcnosscn verwendet werden
sollen . Die ständige Evidenzhaltnng der W ä h-
l c r l i st e. des MitalicdcrkatasterS , des Subkak -
sierwesenS und der Kolvortage sind Arbeiten , dte
sehr genau durchgeführt werden sollen . Sie bil -
den die Grn » dlcwe für alles svstematische Arbeiten
im Orte . Die Agitationslistc craibt schon das ae -
iiauc Adresscnniaterlal sür die Werbearbeit bei
einer Werbeaktion .

Tie oben angeführten Einrichtungen inner -
halb der politischen Organisation sind zur Genüge
bekannt . Ihre Anführung Ell nur dvi d' ■ • »,
in der Zeit der Krise diese Einrichtungen beson .
ders zu beniitzen . Mit den arbeitslosen
Mitgliedern hat die Leitung der Lakalorga -
nisation in standiger Fühlung zu bleiben . Nach¬
dem die Arbeitslose » Beiträge nick " entrichte »
können , werden sie von den Snblassieren nicht
besucht . Es kommt daher vor . daß sich d' ese Mi « -
glicder wieder im Jndisfcrenii jinuS verliere ». Es
ist daber notwendig , daß m den Milche . ' . ' Ver¬

sammlungen diese Mitglieder eigens verständigt
werden müssen . Jene Arbeiter aber , die noch in
Arbeit stehen , also die Möglichkeit haben , auch ihre

«Beiträge zu entrichten , sind regelmäßig zu las -
sieren . Rückstände sind sehr schwer einzutreiben .

Auch neue Mitglieder können in der Zeit der

Krise gewonnen werden . Der in Arbeit stehende
inoifferente Gewerkschaftler oder das G- nossen «
schaftsmitglied . der indifferente Turner , Sänger ,
Sportler und Angestellte kann als Mitglied inr
die politische Organisation geworben werden . Daß
die Zeit der Krise nick' t geeignet ' °e> inr eine syste¬
matische Werbearbeit , ist eine V- h eiepllnig . die
nicht stichhältig isi . Denn gerade die klerikalen
und nationalen Parteien verstehen diffe Zeit aus¬
zunützen , um Arbeiter für ihre Vi >- eien einzu¬
saugen . Tic Politische Lolalorgan ' sation hat sich
mit den übrigen Ortövereinen in Verbindung zu
sepen . um mit ihnen ; n beraten , wie es möglich
war . die Mitgliederzahl der politischen Organifa -
tion zu vermehren .

Durch die Schaffung unserer Biidnngsorga -
nisatio » ist es ancb möglich , daß in jedem Orte
der gewählte Bildnngsrescrcnt in der
Lage ist , Bildnngsvcranstaltnng . eii verschiedener
Art zu organisieren . Die politische Organisation
ist auch eine S ch n l u n g S o r g a n i sa t i o ».
Durch Deranstallnna von bildenden Vorträge »,
Lichtbildervorträgen , durch Errichtung von Buche -
reicn und Veranstaltungen von geselligen Abenden
mit ausgewähltem Programm kann sehr erfolg -
reich gewirkt werden . Wenn außerdem Wert dar -
auf gelegt wird , daß man kür die HeranM ' dnng
von Vertrauensleuten durch die BczirkSlildttNgs -
cmsschüsie Verlranensmänncrkun ' e veranstaltet , so
ist die Gewähr geboten , d - n in jedem Orte eine
entsprechende Anzahl von Genossen und Genos¬
sinnen da sein wird , die alle organisatorische
Kleinarbeit mit Erfolg durchführe » werden .

Die Zeit der Krise » erlangt von allen Vor «
tranenSlenten erhöhten Arbeitseifer . Durch jähr
zchntclanac » . Ausbau der Organisation haben
wir die Mittel und Wege kennen gekernt , die es
uns ermöglichen , die politisch . ' Organisation der
Arbeiter groß und mächtig zu machen . Es gilt
nun , n»ck> in der Zeit der Krise alle orainilato -
rischen Erfahrungen nusznnlltzcn , nm durch die
Kleinarbeit in d r Organisation und Agitation ,
d' - Stärke » nd ?ck,laakerti - keit der "otitikchen
Organisation zu erhalten .

Rudolf Rückt lTePlitz - Schöna») .

Ter schwarze Storch in Schlesien , ( sin schlcsijchen
Ornithologischcn Verein wurde unlängst mitgeteilt ,
daß im vergangenen Jahre der schwarze Storch an
einer Stelle M i t t c l s ch l e s i c n S gebrütet und
drei Junge hervorgebracht hat . Damit ist sestgcslelli ,
daß dieser seltene Vogel in Schlesien »och immer vor -
Hände », wen » auch dem völligen Aussterbe » nahe ist .
Vor vier Jahren wurde der schwarze Storch in der
Nähe de § Költschwaldes bei Neusalz an der Oder be-
obachtet . Zu den Gegenden , in denen er sich lange
als Bruwogel gehalten Hai und noch während der
letzten Kriegsjahrc anzutreffen war , gehör ! die nie -
derschlesische Heide in de » von ihr eingeschlossenen
Bruch - und Movrgebielen , besonders auch das Prüm -
kenancr Bruch , wo er lange Zeit verschwunden war ,
sich aber vor etwa zwölf Jahren wieder einfand . ' Lei¬
der gibt es immer wieder Schießer , die solche seltenen
Tiere Wegknallen , wie es leider 1012 bei Patschlan
geschehe » ist . Im Sommer 1011 gab c§ in ganz
Deutschland nur noch etwa 120 Paar schwarze
Störche . Der schwarze Storch zeichnet sich durch ein
ticsschwarzes , stcihlgrau schimmernde - > Gefieder aus
und unterscheidet sich vom Hausstorch auch dadurch ,
daß er die Nabe der Menschen ängstlich meidet » nd
seine Behausung in tiefster Einsamkeit aufschlägt . Mit
am längste » hat er iich als Standwild in einsamen
Tälern der Lüneburg « Heise gebaltcn , ebenso Im
Gebiet der mittleren und unteren Oder .
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Brand der Effektenbörse in Tokio . Mättermel -
düngen ans Tokio zufolge ist die dortige Effekten -
börse durch einen Brand zerstört morden .

Brände An » Rom wird vom 28. d. M. gemel¬
det : In der Rächt brach in der Tclegraphenzentralc
ein Bruird aus , welcher die Säle , in denen sich blc

tclcgraphischen Apparate befinden , v e r n i ch t c t e.
Die Apparate tvnrdcn nicht beschädigt . Der Brand
wurde bald gelöscht . Heute sriib wird der normale
Dienst wieder aufgenommen werde ». — Im Kristall -
palaste in London ist ei » Brand ausgebrochen ,
welcher im südlichen Flügel erheblichen Schade » an -
richtete .

WWjrl « lllli!
Für die Gemeinde - » nd Bezirks -

bedien steten .

Ein Antrag der Abgeordnete » Genossen Grii »zncr
und Taub i » der Freitag - Sitzung des

Abgeordnetenhauses .
Ten aktiven Bediensteten der Gr -

ine in den und Bezirke , sonne den in den

Ruhestand getretenen oder tretenden und deren
Witwen und Kindern , wurde bei Zutr sfen der
gleichen Voraussetzungen wie bei den Slaatobe -
dienstcten niit dem Gesetze vom iL . August ! 1) 21
der gleiche Anspruch ans Zulagen und im selben
Ausmaße zuerkannt , wie diese aus Anlaß der
außergewöhnlichen Verhältnisse den Bediensteten
des Staates gewährt tvcrdc ». Dieses Gesetz
wurde jedoch, ohne daß eS jemals in Kraft gesetzt
tvordcn wäre , mit dem Gesetze vom 21 . Dezember
. 1021 ganz unbegründeter Weise >v i c-
der aufgehoben . Die iirsacfa und Gründe ,
welche im Sommer 102l sowohl die Regierung ,
wie auch die Nationalversammlung veranlaßt
hatten , zn der unhaltbaren Wirtschaft »
l ichcnL <I ge der Gemeinde - und Bezirksoedien »
steten Stellung zu nehmen und die zur Schaffung
dieses Gesetzes führten , waren auch im Zeitpunkte
der Aufhebung des Gesetzes im Dezember 1021
noch nicht behoben , sondern bestanden unver -
ändert >v c i t e r .

Bei allen bis zn diesem Zeitpunkte erfolgten
und anck nachherigen gesetzlichen Gehaltörcgclnu -
gen blieben die Bezüge der Gemeinde - und Bc -
zirksbedicnstctcn fast vollkommen unberücksichtigt
oder sie wurden im Verhältnis zn dem gestriger -
ten LcbenSanstvandc und zu jenen Bezügen , die
den Staatsbeoienstetcu ans Anlaß der anßergc -
Wöhnlichcn Tcnenliigsverhältnisse zuerkannt wur -
den , inlr ganz unzulänglich geregelt . So geschah es
auch mit dem Gesetze vom 21 . Dezember 1021 ,
mit welchem im Paragraph 2 der Absatz IV des

Paragraph 11 der Gesetze vom 17 . Dezember 1010
und vom Jahre 102t ) dahin ergänzt wurde , daß
den Gemeinde ' und Bezirksbediensteten die bis da¬

hin nach den Bestimmungen des zitierten Absatzes
IV des Paragraph 1 l des erwähnten Gesetzes
50 Prozent vom Gesanitgehaltc betragende Teue¬

rungszulage lediglich auf 100 Prozent erhöht
wurde , was bei weitem nicht den Verlust deckte ,
der den ( Gemeinde - und Bezirksbediensteten durch
die Aufhebung des Gesetzes vom 12 . August 1021

zugefügt wurde . Dabei kommt aber noch bcson -
dcrs in Betracht , daß im Sinne des zweite » Ab¬

satzes des Paragraph 2 d ?S Gesetzes vom 21 . De¬

zember 1021 die Tcuernngcznlagc nur für das

Jahr 1022 100 Prozent vom Gcsamtgehalte be -

trägt , sodaß mit Ablauf des Jahres 1022 ab 1.

Jänner 1020 ganz automatisch wieder der frühere
Znstand wie er nach den Bestimmungen des Ab¬

satzes IV des Paragraph 11 des Gesetzes vom 17 .

Dezember >010 festgesetzt ist und gegolten hat ,
eingetreten ist, wonach die Teuerungszulage nur
. 70 Prozent vom Gesanilgeballc beträgt .

Die Gemeinde - und Bezirksbediensteten er¬

leiden hiedurch einen n cn e r l i che n b e tr ä ch t¬

Des Seid im Schatte ».
Roman von Kart B r ö g o r. ( 30 )

Tic zweite Geburt .

Neue Gedanken brannten in Ernst Löhner .
Er sah den Himmel , der bisher nur Bahn seines
eigenen Glücksterns sein sollte , von großen , Herr -

lichcn Sonnen umkreist , denen Laus und Rich -

tung seines Geschickes anzupassen ist. Ernst suchte
i Anschluß an das große Heer der kämpfenden

Menschheit : er schwur feurig zur Fahne dieses
Heeres , holte das amnaßliche Banner seiner per¬

sönlichen Kriege ein und rollte es zusammen . Nur

eine Fahne sollte über ihm wehen , die Fahne der

Zukunft , die Fahne des völkerbefreiendcn Sozial ! ?-
rnus .

Er glühte in der Esse dieser Leidenschaft und

trug große , gewaltsame Gebärden zur Schau ,
sprach nicht viel mehr als vorher auch, wenn er
aber sprach , in kurzen , krampfig geballten Sätzen ,
die wie Faustschlägc waren . Daß sein Kamps der

Kampf von Millionen war , berauschte ihn und

füllte seine Brust mit stärkstem Vertraue » . Im¬
mer gleich an die äußerste Grenze schreitend , er -
träunite sich Ernst auch jetzt wieder die Kraft
eines Vorkämpfers und nannte sich den Dichter
des kämpfenden Volkes , den Scher der Juknnft ,
den Wegbereiter des Weltheils . Messianische
Wünsche geteilt , und jauchzte hoch ans dem Ge¬

fühl . Mund dieser Wünsche zn werden .

Wer die Welt umgestalten will , fängt im cigc -
neu Haus an . Ernst versuchte die Kraft seiner
Gesinnung daheim . Tie Mutter mußte doch Ver -
ständnis dafür habe » . Dreißig Jahre bückte sie
sich schon über die Knüpsmaschinc , war kr » um

» und schmal geworden und hatte nur durstigste
Et Notdurst gestillt . Sie mußte doch ausgliche » in

flotn und Eiser und der neuen Erkenntnis zuslie -

l i che n Schaden an ihren bisherigen Bezügen
und sind angesichts dessen , daß von einer weiteren

Verdllligniig der Lebenshaltungskosten seit Mona -
ten nicht nur nichts mehr zu verspüre » ist, im

Gegenteil eine w c i t c r c S t c c g e r u n g
aller B e da r fsa r t i k e l P r c i s c cingetre -
len ist. außerstande , mit ihren Bezügen das Aus -

langen zn finde ». Sie erleiden auch ein weiteres

Unrecht , das ihnen durch die von der Gesetzgebung
»»( erlassene weitere Erstreckimg der Geltungs¬
dauer der Bestimmung des zweiten ' Absatzes des

Paragraph 2 des Gesetzes vom 21 . Dezember 1021

zugefügt Ivird .
Die Regierung hat übrigens bei Erstellung

aller bisherigen GchaltSrcgulicrnngsgesetze nur

strengen Bedacht darauf genommen , daß die

Dicnstbczügr und Rechtsansprüche der Bediensteten
der autonomen Körperschaft ?» in keinem Falle das

Ausmaß der Bezüge der StaatSbcdienstetcn über -

steigen und dort , Ivo dies der Fall ist, die Bezüge
ans dieses Ausmaß farabzusetzcn . Dies ist bei -

spielsweise in den Gesetzen vom 21 . Dezember
1021 und vom 20 . Dezember 1022 der Fall . Diese
Gesetze bestimmen , daß die Bezüge der Bedienst «-
ten der Bezirke und Gemeinde » , insoweit sie das

sich ans diesen Gesetzen ergebende AnSmaß der

einzelnen Gattungen von Bezügen , Rechten und

Ansprüchen der Staatsbediensteten gleicher oder

gleichwertiger Kategorie und gleicher Familien -
Verhältnisse übersteigen , auf das Ausmaß der Be¬

züge , Rechte und Ansprüche der Staatsdienste -
ten gebracht werden müssen . Wenn dieser von
der Regierung bisher eingenommene Standpunkt
und Grnndsatz der Gleichheit der Dicnstbe -
znge , Rechte und Ansprüche der Bedienstete » der

autonomen Körperschaften mit jenen der

S t a a t S bedicnstetcn allgemein und in seiner
Gänze Geltung erlangen soll , wird dies nicht da -

durch erreicht , daß die Bezüge und alle sonstigen
Ansprüche der Bediensteten der autonomen Kor -

Petschaften . Ivo diese höher sind , ans das Ausmaß

jener der - StaatSbcdienstcten herabgesetzt werden ,

weil es da nichts oder nicht viel herabzusetzen
gibt ES mußten vielmehr sämtliche Bezüge ,
Rechte und Ansprüche der Bediensteten der anto -

»01110 » Berwaltnngskörper , die zum großen Teil

geringer als die der Siaaisbedienstelen sind , aus

das Ausmaß der Bezüge , Rechte und Ansprüche
der letzteren hinausgesetzt »Verden . Dieser

Grundsatz entspricht dem Rechte und der Billigkeit
und soll mit einem Gcsetzcsantrage der Mgeord -
ncten Genossen G r ii n zner und Taub allge -

mein zur Geltung gebracht werden , den diese m

der Freitagsitznng des Abgeordnetenhauses ringe -

bracht falben .

Ans wessen Kosten die Mährisch-schlcsische
Bank saniert werden soll . Wie der „ Benkov '
berichtet , hat unter Vermittlung des Verbandes

der Geldinstitute eine Beratung über die Same -

rnng der Mährisch - schlcsischcn Bank stattgefun -
den . Ter Verband der Geldinstitute erklärte sich

bereit , 105 Millionen Kronen zur Sanierung bei -

zutragen und nun ivird noch von den Sparkassen
75 Millionen Kronen , von den Versicherung «,
anstaltcn 100 Millionen Kronen verlangt . ES ist

also ein Betrag von 340 Millionen Kronen aus¬
zubringen ! Wie verlautet , wurde auch an die

Pcnsivnsanstaltcn der Angestellten herangetreten ,
einen größeren Betrag für die Sanierung der

Mährisch - schlcsischcn Bank zn leisten . Wir glau -
bcn aber , daß die Angcstclltcngeldcr nicht dazu
da sind , um verkrachte Banken wieder auf zu »

richten .

Für die Bemessung der wirtschaftlichen Exi¬

stenz der Staatsangcsteliten ! Ei » in der Freitag -
Sitzung des Abgeordnetenhauses eingebrachter An¬

trag der Abgeordnete » Genosse » Grünzner ,
und Taub besagt : Gesetz bezüglich der anßcrgc -

gen . Prachtvoll eifrig und zornig konnte sie sriu .
Hier war einmal ein würdiger Gegenstand . Bc -

denke » stiegen Ernst gleich auf . Die Mutter

glaubte nur einer Macht : dem Geld . Sie betet '

zu einem Gott : dem Geld ! Geld zu habe », war ihr
Sinnen und Trachten stets gewesen . Wer Geld

besaß , besaß in den Augen der Mutter von selbst
alle nicnschlichcii Tugenden . Er war gut und

schön, klug und ein Kind GottcS , ihn zn achten
war Pflicht der ärmeren Leute , die kein G: id
hatten , » nd damit auch leine Tugenden .

Ernst predigte der Mutter den Sozialismus .
Er bekam den Tert mit beißenden Glosse » an den

Kopf geworfen . Ein junger Mensch hätte ordcnt -

lich zn sein » nd zu arbeiten , damit Geld inö Haus

kommt . Alles andere ist Unsinn . Sie arbeite

nun seit dreißig Jahren , sei nie ans einer Siel -

lnng entlassen worden , sondern überall freiwillig
gegangen , und denke nicht an den Verband . Das

koste nur Geld , trage aber nichts . Wer richtig
arbeitet , braucht nicht zu streiken . Einmal im

Schuß , war Marias Redseligkeit nicht zn dämmen .

Der Redestrom schlängelt ? sich in krausen Win -

dnnacn durch Vergangenheit . Gegenwart und Zu -
fünft , warf wunderliche Blasen und über¬

schwemmte da ? Hirn des Sahneö mit Sand und
Geröll .

„Jawohl ! Ucbcrall dreinrede » , alles bester
Wiste », bloß nicht richtig arbeiten . . . Von wem
du das nur bast ? Von mir gewiß nicht . Ich
bin mit vierzehn Jahren in die Fabrik gekommen ,
und mit kann Mit Mensch etwas nachsagen . Gott

sei Dank ! Ich bin immer ehrlich durchs Leben

gekommen . . . Drum mächt ' ich auch einmal

richtig begraben werde » . Das wcrd ' ich olles » * on

richten , wie eS sein muß . Einen Meiallsarg muß
ich kriegen , gesungen muß werden . Wer weiß , wie

nahe mir mein Ende ' , und der Vkarv . ' r soll eine

Leichenrede ballen , die den Leuten zagt , wer man
seiner Lebtag gewesen ist . . . Es » mß alle ? rich -
tig und ordentlich werden . Du gehst doch hoffent¬

wöhllsichcn monatlichen Gcldznlagcn der Zivil - und
Militärangestellte » und der Angestellten der vorn
Staate verwalteten Fonde . Die Nationalvcrsain », -
lmig der Republik beschließt folgendes Gesetz : § 1.
Anfänglich mit 1. April 1028 wird den aktive »
Staatsbeamten , H o ch s ch n l v r v f c s so-
r c » , Richtern , S t a a t s l e h r p c r s o n e n,
M i l i t ä r - » nd G c n d a r in c r i e o f sjfa ? .
r e n, sowie den M i l i t ä r b e a m i e n, *0) . . r g
den in die Kategorie der Untcrbea » it id
93edie » steten gehörigen Staatsangcstcllbeit und
aktiven , definitiven Gendarmen und Probe -
gcndnrinen eine besondere , monatliche Zulage aus -
gezahlt . Z 2 . Dir außergewöhnliche monatliche Geld -
ziilagc wird monatlich im voraus und in folgender
Höhe^ ausgezahlt : In RangSklnsse » eingeteilten
Angestellten : Ledigen 75 Kronen , verheirateten
Kinderlosen 100 Kronen , Verheirateten mit 1 —8
Kindern 125 Kronen und Verheirateten mit 4 und
mehr Kindern 150 Kronen . Den anderen Angc -
stellten : Ledigen 70 Kronen , Verheirateten skin -
derloscn und mit Kindcni ) 125 Kronen monatlich .
8 8, Von diesen Zulagen werden nur jene Beträge
ausgezahlt , welche 20 Prozent der einheitlichen
Teuerungszulage , die festgesetzt ist , mit Gesetz vom
20 . Dezember 1022 , nicht überschreiten . 8 4. Ter
Aiiswand , welcher sich ans der Durchführung die -
scs Gesetzes ergibt , ist durch die ans der Durch -
sührnng deS Gesetzes vom 20 . Dezember 1022
ergebende Abzüge zn decken . 8 5. Mit der
Durchführung diese ? Gesetzes , dessen Wirksamkeit
mit 1. April 1923 beginnt und mit 30 . Septem -
ber 1023 endigt , werden alle Mitalieder der Re -
giernng betraut .

Ständige int «rministcricN ». ^ommission für
Preisabbau . Wie das Ministerium für VolkSer -
nahruug mitteilt , hat die Regierung bei diesem
Ministerium eine ständige interministerielle Kom¬
mission für Preisabbau errichtet . Diese Kommst -
sion hat den Zweck, den Preisabbau , der in der
zweiten Hälfte des Vorjahres begonnen hat , zn
fördern und systematisch auf die Berbillignng aller
Gebrauchsartikel hinzuarbeiten . Die Kommission
hat ihre Tätigkeit am 24 . März aufgenommen . Bei
der erste » Sitzung wurde über verschiedene Fra -
gen , die mit der Verbillignng gewisser l ' öegcnstände
ziiscimmenhäilgen , verhandelt , und zwar beson -
dcrs über die doppelte Besteuerung ausländischen
Fleisches , weiters über die Gefrieranlagen und
schließlich über Maßnahmen , die gegen die Ver -
tenerung von Rohlcdcr und Textilwaren getroffen
werden sollen . Auch eine Ermäßigung der Acrztc -
Honorare und der Medikaiiientenprcisc wurde ver -
handelt .

BelriebSausschußwahlen bei den Präger Ei -
scnwerkcn in Kladno . Die am Freitag stattgefun -
denen Wahlen in die Betriebsausschüsse bei den
„ Präger Eisenwerken " in Kladno hatten nächste -
hcndeS Ergebnis : Ter kommunistische Verband
erhielt von 1822 abgegebenen Stimmen 1080
Stimmen und neun Mandate , die tschechischen Na -
tionalsozialisten 301 Stimmen und zwei Mandate ,
und die tschechischen Sozialdemokraten 425 Stim¬
men und drei Mandate .

Die BelriebSausschußwahlen in der großen
chemischen Fabrik in Aussig . In der Freitag -
nninmer unseres Blattes berichteten wir , daß die
„ Gelben " bei den Betriebsausschußwahlen in der
großen chemischen Fabrik in Aussig 170 Stimmen
und drei Mandate erhalten hätten . Wie uns
nun der Internationale Verband der ' Arbeiter -
schaft der chemischen Industrie mitteilt , ist diese
Meldung nicht richtig ; der Irrtum entstand jeden -
falls durch einen Hörfehler bei der tclcphonischcn
Aufnahme . Tie Gelben haben nämlich wohl 170
Stimmen , aber nicht drei Mandate , sondern
bloß e i n ( ! ) Mandat erhallen . Die ,Melden "
haben demnach in Aussig nicht eine große , sondern
eine vernichtende Niederlage erlitten .

lich auch hin , damit es nicht heißt , der älteste
Sohn hat aus der Beerdigung gefehlt . "

Nein , er gehe auf keinen Fall hin . Ein Rudel

Gänse müßten sie auf den Friedhof ziehen . Da6
wäre billiger und sei noch nicht dagewesen . Zornig
und doch erschüttert hatte Ernst gelauscht . Diese
Sorge um ein richtiges Begräbnis brachte ihni
nur Wut und reizte seine Spottlust . Er wollte
die Mutter aufrütteln , wollte sie als Kampfgc -
fährtin gewinnen , und nun mußte er hören , wie
sie begrabe » sein möchte . War das der Gewinn
seiner Werbung ? War die Mutter wirklich inner -
lich so fertig , daß ihr nur noch das eigene Begräb -
nis wichtig und reizvoll erschien , ein Ereignis ,
das sich doch selbst am wenigsten anging ? Sic

hätte doch gar nichts davon , ob nun der Sarg so
oder so aussehe , ob der oder jener Choral gesun -
gen würde , und ob der Geistliche ihren Lebenslauf
ausschmücke , der doch wirklich zn elend und simpel
sei, andere Menschen anznsporncii . Man lebt
doch schließlich nicht , um sich für andere Menschen
so umständlich begraben zu lassen . Sie selbst
werde sa nichts von der ganzen Feierlichkeit sehen
und hören . Oha ! da sei er aber schwer ans dem
Holzweg . Sie hoffe bestimmt , alles mitzumachen .
Die grünen , flackernden Augen Marias bohrten ,
daß ihm unheimlich wurde . Dieser sonderbare
Glaube , Gast des eigenen Begräbnisses zu sein ,
beklemmte Ernst und stellte sich geheimnisvoll zwi -
scheu ihn und die Mutter . Sic war doch eine
ungewöhnliche Frau , zu Geistersehen und aller -
Hand Fabelwesen geneigt .

Sein Versuch , für den Sozialismus zu wer -
ben , war hoffnungslos fehlgeschlagen . Darüber
gab eS keine Unklarheit . Wenn aber die Mutter

nicht flammte , wo sollte dann die Lehre vom Recht
des Armen zünden ? Ernst grübelte . Wo lag die

Ursache dieser Erscheinung ? Die sozialistische
Botschaft war doch klar und einfach . Jeder ? lrme

niiißte sie verstehe » und annehmen . Oder war
die Mutter doch nicht arm ? Seit Jahren ging
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Literatur .
Der genossenschnjstliche Redner .
Unter diesem Titel ist das erste Berlagswerk de «

neuen Gec- Verlages in Prag erschienen . Der Per »
jasicr , Dr . Rudolf Bcckinan n, Hai mit Erfolg ver -
sucht, den praktisch tätigen Genossenschaftern in aller
Kürze das »ölige Wissen zu vermitteln . In welchem
Maße ihm das gelungen ist , zeigt ein kurzer lieber -
blick über den Inhalt dieses Buches .

Das Vorwort erkennt die Notwendigkeit der Bil -
dungsarbcit , sowie Erziehung der KonsiimvcreinSmtt -
gliedcr zu wissenden Genossenschaftern an » ud de-
siätigt , daß nicht « praktischer ist als ein wenig Theorie .
Allgemeine Winke über Stoffsammlung » nd Revc -
lcchnik sollen dem werdenden Redner über die ersten
Schwierigkeiten hinweghelfen . Im Thema „ Die
Konsumgenossenschaft und ihre Bedeutung " führt nn «
der Verfasser durch die Geschichte der französischen ,
englischen , deutschen und österreichischen Bewegung ,
zeigt uns den gegenwärtigen Stand , spricht über die
genossenschaftliche Internationale - und erklärt uns
Wesen und Vorteile der Konsuingenossenslbaft mit
sprechenden Beispielen . Er sagt ». a. : „ Die Ge -
nossciischastsbcwcgnng gilt der Befreiung des Ver¬
brauchers von der Markthörigkeit , sie oraanisicrt die
Produktivwirlschoft , ist das wirtschaftliche Rückgrat
des Arbeiters und nnterstiitz ! alle Bestrebungen ,
welche darauf gerichtet sind , die Lebenshaltung unv
das kulturelle Niveau der Arbeiterklasse zu beben . "
Im Abschnitt „KapitalSbeschafsnng " zeigt der Berfas -
ser » eben der technischen Erörterung an Hand der
Indexzahlen 1022 die Gestaltung des Warenmarktes
» nd gibt praktische Winke für die Finanzgebarnng .
Selbst die heute so dringende „Verschmelzung ver
Konsumvereine " wird in dem Buche gründlich bear >
bcitet , was umso bemerkenswerter ist , als gerade in
dieser Hinsicht die Literatur »och recht arm ist . Be -
sonders interessant ist das Kapitel „Wirtschaftskrise
» nd Gcnosscnschastc »" . Der Verfasser schildert uns
die Wirkungen des Weltkriege » auf die Produktivkr . ilt
der Sieger - und besiegten Staaten , erklärt die Wirt -
schaftskrisc », insbesondere die tsch -chische , und lüftet
durch eingehende Erklärungen für den Laie » die
Schleier von dem Mysterium „ Valuta " . Das Thema
„Sozialisicrung und Gcnosscnsibaslsbewcgung " ist
ebenfalls sehr wertvoll . „Sozialisicrung " nennt der
Verfassung „die Ersetzung der privatkapitalistischen
Wirtschaft durch die sozialistische , der Prositwirlschast
durch die Vcdarssdecknngswirtschast , der Wild - durch
die Planwirtschast , der Jndividnal - durch die Ge -

»icinwirtschast , die Erzeugung und der Austausch von
Gütern statt von Waren " . In gesonderter Darstel -
lnng behandelt er dann die Sozialisierungspläne Otto
Bauers , Otto Neuraths , Walter RatHcnans , Joses
Poppcr - Lynkcn « . Nach einer Besprechung sowjetrus -
sischcr Verhältnisse macht uns der Bcrsasscr mit den

die Sage , sie lege heimlich Geld an . 0) anz nn -
glaubhaft klang diese Sage nicht .

War Leben und Arbeit in freier Luft schön,
wenn Sonne schien , als Nebel stiegen und kalter

Regen ans Niegel und Bohlen klatschte , ver -

wünschte Ernst Löhner das Banhandwcrk . Bald

gab es Regen - » nd Frostfeiern , starken Lohnans -

fall und daheim erhöhten Zank . Die Mutter
nianltc nnd bombardierte Ernll mit scheelen
Blicket », der daheim saß nnd nichts arbeitete . Er
war nicht müßig , doch Schreiben und Lesen galt
der Mutter als Flnnkerwerk , das nichts trug nnd
den Ofen nicht wann machte , daran cS getrieben
wurde .

Die Bücher stapelten sich um Ernst . Er

wühlte tief in fremden Gedanken und Gefühlen ,
immer noch hoffend , irgendwo gedruckt zu finden ,
was Leben und Tod ist. Mas ihn aber heute an -

zog , verlor schon morgen die Kraft , ihn zu halten .
Ernst rannte von einer Quelle zur anderen , und

pumpte sich mit Wisseil voll , daß die Weisheit ans
allen Poren lief . Aber er fühlte seinem eigenen
Gewicht nicht ein Gramm zugelegt und zweifelte
am eigenen Zweifel . Warum wollte es nicht vor -

angehen ? Er spannte doch die erprobtesten Pferde
vor den Karren , kutschierte sechsspännig aus allen

Straßen des Geistes , nnd blieb doch wie durch
Zauberwort an die Stelle gebannt .

Warum kam ihm die Welt nicht entgegen ?
Er war bereit , sie festlich zn empfangen . Die
dnmpsige Stube sah ihn lange über Bücher sitzen.
Jede Buchseite ivurdc in freudiger Erwartung des
Wunders gewendet . Sind Bücher nicht Sterne ,
die finstere Welt zn erhellen ? Ein Mensch hat
das Licht seiner Seele gesammelt , daß es anderen

Menschen den Weg erlenchlen soll .

( Forlsetzung folgt . )
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SBcfcu des „GildensozialiSmuS " bekannt . Schliesslich
werden »och die Themen „ Die Frau und die Genos -
senschaftSbcwcgung " , „Unser Verband und unsere
Großeinkaiissgesellschasi " erörtert , sowie eine inter -

nationale Umsatzstatistik einiger GroßcinkanfSgesell -
schastcn wiedergegeben . Der Verfasser hat an « be-

greislichen Gründen eine desinitive Stellnngnalnnc
zur Neutralitätsfrage vermieden , er zitiert lediglich
die Gcnosscnschastsrcsolution des internationalen so-
zialistischen Kongresses in Kopenhagen 1910 . Im
übrigen betrachtet er die GcnossenschaflSbewcgnng
vom Standpunkte des proletarischen Klassenkampfes
ans .

Zur Kritik des Buches mujz gesagt werden , daß
wohl nicht immer alles erschöpfend behandelt wurde ,
wir vermissen z. B. den Hinweis auf die Bedeutung
genossenschastlicher Lebens - und Sachversicherungen .
Die ganze Arbeit ist gut verständlich geschrieben , nur

hin und wieder dürfte unter dem Zwang der Materie ,
besonders bei den theoretischen Abhandlungen über

„Wirtschaftskrise " und „ Sozialismus " , worauf bei

Verfasser übrigens selbst hinweist , der Ausdruck dem

nicht geschulten Gcnossenschnler Schwierigkeiten de-

reiten , Daß er sich aber dadurch verleiten liehe , die

gegebenen Dispositionen wörtlich zu übernehmen da-

vor bewahre ihn die BemerhlNg des Verfassers , daß
daS Buch nicht nur Material jür genossenschaftliche
Vorträge bringt , sondern daß es auch Lchrbehelk nnv

Anreiz zu eigenem Studium sein will . Zu diesem

Zwecke ist jedem Abschnitt eine kleine Reihe leichtsaß -

licher Schriften angefügt . Demjenigen der sich In .

tcnsivcr mit der Bewegung beschäftigen will , dient das

Verzeichnis 6(5 bedeutender genossenschaftlicher Auto¬

ren und ihre Werke am Schlüsse deS Buches ,

Zusammenfassend können wir das Buch als tüch -

tige Arbeit bezeichnen und Genossenschaftern das

Werk anempfehlen . Das Buch dars weder in der B>-

bliothek de « Genosscnschefters . noch der Genossenschaft

fehlen . Auch die der Bewegung ferne Stehenden , dle

sich rasch und gründlich über sie orientieren wollen ,

mögen zu diesem Buche greifen . Der Ladenpreis von

9. 80 K für da « halbleinengcbundcne und 8 K für

das broschierte Exemplar ( für Konsumvereine nur

0. 50 K und 5 K ) exklusive Umlablt - ner und Porto

ermöglichen jedermann die Beschassnng des Werkes ,

das von der Großeinkanssgesellschaft für Konsum -

vereine , Prag 2, Fügncrovo » am . 1, zu beziehen ist .
II . W.

Leo Tolstoi . Eine Auswahl für die

reifere Jugend . Berlin , W lg , „ Neue Gesell¬

schaft . " Mit diesem von August Scholz übersetzten und

von Felix Stöszinger eingeleiteten Dändchen eröffnet
der Verlag „ Neue Gesellschaft " eine eigenartige

Sammlung von „Iugendschrislen " . In ihnen soll nicht

einfach Unterhaltung geboten , die Phantasie müßig

beschäftigt oder wohlwollend Belehrring verzapft wer -

den , sondern der heranreifende Jüngling , das heran -
reifende Mädchen , etwa Menschen zwischen vierzehn
und zwanzig Iahren , soll mit der Anschauung eines

Kunstwerks zugleich die für eine bessere Mensch -
hcitvzukunst notwendige Gesinnung in sich " ansneh -

mcn . Soll es anders werden , als es heute ist , so muß
auch der Saatgnind der Seele im jungen Geschlecht
umgeackert werde » , das scflvcrsilztc Wiirzclgcflecht
des Altüberlieferte », doch Ueberholten muß aus dem

Boden gerissen und der Acker frei gemacht werden

für neues Gut . Der aus Grund jahrhundertelanger

Erziehung unleugbar vorhandenen seelischen Bereit -

schast der Jugend , die Ideologie des Krieges , der

Gewalt , der kapitalistischen und autoritativen Gesell -

schnstsordnung widerstandslos auszunehmen , muß

endlich einmal systematisch entgegengearbeitet werde » ,

Dichter , die sich selbst unter Kämpfen » » d yeißeii Mit -

he » von dieser Ideologie befreit habe », sind dabei

die besten Führer und deshalb gebührt mit Recht
Leo Tolstoi in der „ Iugendbücherci der Renen Ge -

sellschaft " der Vortritt . Ohne daß das spezifisch Ruf -

sische in ihm , das auch in Stößingers Nachwort noch

scharf herausgearbeitet wird , irgendwie verhüllt

würde , stellt doch die Auswahl das allgemein Mensch -

liche seines Wollens hinreißend und herzerschütternd
hermig . Dag Seslenniifwühlcnde einer guten Tat ,
da « ewig Göttliche liebevoller Hilfsbereitschaft , das

unerschütterliche , nicht durch Reichtum und Macht

nnswngbarc Gliicksgcsiihl werktätiger Arbeit werden

auch dem Einfachsten und Primitivsten in de » Er -

Zählungen „ Unschuldig verurteilt " , „ Mo Liebe ist , da

ist Galt ' und „ Das Märchen von Iwan , dem Narren "

so greifbar , daß sie ihm als Lcbensmclodic durch sein
weiteres Sein zn gehen vermögen und er ahnend
erfaßt , was Stößinger als Sinn von Tolstois Lehre

darlegt : „ Hier in dieser Welt ist die Stätte deines

Dienens , deines Glückes . Hier rnif dieser Erde , in die¬

sem unserem Leben richte alle Kräste nus die Erfiil -

lung unserer Lebensaufgabe . Nicht im Lebe » selbst ,
sondern in uns liegen die Gründe unserer Unzufrie¬

denheit . Tolstoi gestattet uns nicht , die Verantwortung
für unsere Schlechtigkeit nus andere abzuwälzen : aus
die Eltern , auf die Schule , auf die Reiche », auf im -

sere Genußsucht , Eitelkeit oder Armut . Nein , jeder
soll , jeder kann besser werde » : zuerst im kleinsten
Rahmen einer kleinen guten Tat . Aber dieses Sa -
meiikorn wird aufgehen und eine einzige gute Tat
der Anfang eines bessere » Lebens werden . " Wen »
einer , so kann Tolstoi , so können die in dem schönen
Auswahlbaiide vereinigten Erzählungen , Aussätze und
Aussprüche solch eine fruchtbare gute Tat durch das
gute Beispiel auslösen und deshalb sei das Buch der
Jugend und den Erwachsene » als wertvoller Führer
wärmstcns empfohlen . K,

„ Der Echönheltsticher . " Roman von Karl Nor -
bert M r a s e k. ( Verlag Max Ahnert in Cassel .
126 S. ) Der begabte Brünner Schriftsteller legt
uns mit diesem Werk eine autobiographische Er -
Zählung vor . Er schildert die Jugend eines eigen -
willigen Einlinds in gesicherten Verhältnissen , seine
weitere Entwicklung als Jurist in Wien inmitten
künstlerisch beflissener Jugend , die erste Liebe zu
einer anderweitig gebundenen jungen Malerin aus
dem Norden , was alles durch den plötzlichen Tod
des Vaters und Ernährers ein jähes Ende findet ,
die drückende Enge nüchternen Broterwerbes als

Beamter In Brünn und die zweite , bald enttäuschte
Liebe zu einer schöngeistig bemüßigten Dame , wo-
ran Markus Hilblnger zerbricht / Karl Norden
Mrasek ist ein geborener frischer Erzähler und hat
den richtigen o » g heraus . Begabung verpflichtet
auch die Kritik zn aller Offenheit . Drum sei ihm
diesmal folgendes gesagt : In dieser schlanken Er -
Zählung — ein Roma » ist es nicht — hat er sichs
leicht gemacht , vielleicht zu leicht . Er mußte sich
sie wohl vom Herze » schreiben , doch hat er — wie
jeder andere — das , was man selbst „erlebt " , über -
schätzt . Das Ganze ist zn „ jung " im Sinne von
»nnusgereist und z» leichtlich „poetisiert " , vergoldet
— beileibe nicht versilbert ! —, was der einladendste
Weg zur „ Gartenlaube " ist , de » man ihn denn doch
nicht gehen lassen will . Gleichwohl fei das Buch
allen empfohlen , denen a » der Entwicklung sndeten -
deutschen Schrifttums gelegen ist . Dr . G. G.

Die „ Konjumgenossenschast " vom 15. März 1923

hat folgenden Inhalt : Tie Knllurmission der den : -

scheu GeiiosseiischaftSbeweguiig in der Tschechoslowa¬
kei. Von Emmh Freundlich ( Wien ) . — Feuille¬
ton : Rudolf Beckmann „ Der genossenschaftliche Red -
ncr " . Besprechung von Ha » ? W i t t i. — Die An¬

sänge der deutschen Genosscnschaftsbcwcgnng in der

Tschechoslowakei , ein gcnossenschafllicher Rückblick von

Joses ?l r o n. ( Fortsetzung . ) — Konsnmentenkam -
mern . Ter Urcntwurf über die Verbrauchs - und Ar -
beitSkammern . — Nochmals die Franenmitarbelt .
Von Margarete Goldschmidt ( Prag ) . — Vom Kaffee .
Zusammengestellt von Franz 2 v o i ( c ( Prag ) . —
Vom Tage . — BildungSarbeit : Lagerhalterschulen .
Inspcktorcnschnlc . — Ans de » Konsumvereine ». —

Ausländische GenossenschaftSbetvegung . — Ankündi¬

gungen der Konsumvereine . — „Gec" - Jnscral .

AzichMS mh SWe .
Die moralischen Grundlagen unseres

Mittelschuluntcrricl . t ? .

( Tin aufrichtiges Wort zur Millcisiiiiilsragc . )

Schon vor dem Weltkriege wurden in den Krei¬

sen der Hochschullehrer Klagen darüber laut , daß sich
ein immer iveniger genügend vorgebildetes Stüde » -

tenmaterial in die Hörsäle dränge . Schuld an dieser

ungeilügendelt Vorbildung trug sicher die seit etwa

zwei Jahrzehnten mehr und mehr um sich greisende ,
im Hinblick auf frühere Hörten nicht »nbegreistiche
und unberechtigte Tendenz , die Jugend zu schonen ,

ihre körperliche Ertüchtigung , vielfach aus Koste » der

geistigen Ausbildung , in den Vordergrund zn rücken ,
der jugendlichen Willensbetätigung freieren Spiel -
ranm zu gewähren ( „Jahrhundert des Kindes " ) .

Innerhalb deS österreichischen AitlelschullvesenS kam

diese Tendenz in dem bekannten Erlaß über die

Reifeprüfung . ( 1968 ) , welcher der Matura ihre

Schrecken nahm , und in dem Erlaß über das Prü -

s e n und K l a s s i s i z i e r e n ( 1968 ) zum Ausdruck ,

welch letzterer unter anderem die von den meisten
Lehrern seit langem geübte Durcharbeitung
des L e h r st o s f e s i » der Lehr st u » de zur all¬

gemeinen Forderung erhob . Die neuen Lehrpläne
von 1909 führten das Turne » als Pslichtgegenstand
ein .

Auf der anderen Seite aber ließ man sich durch

gewisse , immer gebieterischer austretende praktische

Bedürfnisse , vielleicht auch durch das unerreichbare

Ideal einer „universellen Bildung " dazu verlocken ,
die Zahl der Pflichtfächer wie der Unter -

r i ch t s st u n d e n immer wieder zu vermehren und

innerhalb gewisser Fächer immer wieder neue G e-

biete in den Lehrstoff einznbczichen . Einige wenige

Daten , die sich zudem bloß aus daS Gymnasium be -

ziehen , werden dies genügend veranschaulichen . Wälz -
rend die w ö ch c n t l i ch e Stundenzahl sämt -
licher Klassen an diesen Anstalten vor 1969 bloß 196

betrug , stieg sie durch die Reform dieses Jahres aus
221 ( beziehungsweise 226 ) und beträgt heute 227 . Der

rclativ -obligaie Tschechisch - Untcrrichi , den heute an
den deutschen Gymnasien Böhmens , Mährens uns

Schlesiens sicherlich neun Zehntel aller Schüler tn

21 Wochenstnnden besuchen , ist hiebe ! nicht »tilge -

zählt . In der l . Klasse hatten die Schüler vor 1969

bloß 22, heute haben sie 26, mit Tschechisch 29 >vö-

chentliche Pslichtstnndcn ; die Oktavaner waren vor

1969 mit 25 und sind heute mit 86, beziehungsweise
32 Stunden bedacht . Solleil die Schüler außerdem

gewisse Freigegenstände ( Gesang , Stenographie , Im

Obergyinnasiil »! Freihandzeichnen , Französisch , E» g -

liscki usw. ) besuche », an den physikalischen und nalnr -

wissenschaftlichen Hebungen teilnehmen , die Jugend -

spiele mitmachen — welckie Zei lerübrigt ihnen für

ihre physische Erholung , für Privatunterricht , den sie

genießen oder erteilen , für ihre Familie , für Lektüre ,

de » Sport und — für die bäusliche Vorbereitung ?
Vor 1900 gab es an den deutschen Gymnasien

Oesterreichs im allgemeinen bloß elf Pflicht -

f ä ch e r, heute zählen wir ihrer an den Gymnasien
des tscheckwslvwakischen Staates vierzehn : Religion ,

Deutsch , Latein , (Griechisch , Geschichte , Geographie ,

Mathematik , Naturgeschichte , Physik , Chemie , Philo -

sophische Propädeutik ( Psychologie und Logik ) , Frei¬

handzeichnen , Schreiben und Turnen . Ats der fünf¬

zehnte Gegenstand ist Tschechisch dazu zu zählen . Der

Primaner war vor 1969 zum Besuche von sieben und

ist heute znnl Besuche von zehn Fächer » verpflichtet :

in der achten Klasse entfällt zwar jetzt Neligion , daS

von der sechsten ab bloß als Freigegenstaiid gelehrl

wird , dafür sind Geographie . Naturgeschichte , Turnen

und Tschechisch neu hinzugekommen . — Die Zahl der

gesamten wöchentlichen Deuts ch - Stnnden belief sich

vor 1969 ans 26, heute ans 29. Der Lehrstoff umfaßt

heute die deutsche Literatur bis zur Gegenwart , wäh -

rend man vor 1969 bekanntlich mit dem Tod - siahr

Goethes , 1832 , abschloß und von der nach - zoetheschen

Dichtung bloß eine kleine Anzahl von Oesterreichern
berücksichtigte . Aehnlich steht es mit anderen Unter -

richtSfächern , vor allem mit Physik und Natnrge -

schichte , aber auch mit Geographie und Geschichte.
Es ist klar , daß diese beiden Tendenzen sich nicht

nebeneinander auswirken können . Die eine verlangt

eine bisweilen säst ängstliche Rücksichtnahme aus die

Grenzen der jugendlichen Leistungsfähigkeit , die an -
öere bürdet der Mittelschule immer wieder neue Ans -
gaben auf — sogar zu einer Zeit , da die gesundhell -
lichen , ErziehnngS . und . Unterrichtsverhältnisse dies
von vornherein verbieten sollte ». Bedauerlicherweise
habe « sich die Leiter unseres Mittelschnlwesens sslchen
Erwägungen ganz verschlossen , alS sie 1919 , obwohl
die körperliche und geistige Entwicklung unserer Ju «
gend durch de » Weltkrieg furchtbar gelitte » hatte , eine
neuerliche Vermehrung deS Lehrstoffes und der Un¬
terrichtszeit vornahmen . Zumindest hätte man den
Lehrkräften sagen sollen : das Lehrzicl , das man früher
in gewissen Gegenstände » , z. B. in Latein und Grte -
chisch, erreicht hat , ist nicht mehr daS mistige ; daß
daS * Gymnasium „perfekte Lateiner " hervorbringe , ist
eine veraltete Forderung ; stimmt eure Ansprüche her -
ah! Indem man einem solchen Zugeständnis an ? »
wich, schuf man n » unseren Mittelschulen » » in ora -
tische und unhaltbare Z n st 8 n d e. Denn
man darf nicht ans der einen Seite der Oesfentlich -
keit weismachen wollen , daß unsere Mittelschule heute
viel mehr leiste als vor drei oder vier Jahrzehnten ,
während man im stillen Kämmerlein , d. h. in der
Schulstunde oder am grünen Tische der Reifeprüfung
ans dem Munde des Prüflings , die lustigsten Beweise
für das Gegenteil zu hören belommt . . .

Die M i t t e l j ch » l l e h r c r s ch a f t ist sich die -
ser Sachlage wohl bewußt , und wenn auch ihre Stet -
lnngnahme zu der Frage hie und da nicht völlig ein -
ivandsrei erscheint , wenn auch zuweilen schwächere
Naturen dem bekannten leisen Druck von oben zn
willig nachgeben oder gelegentlich — ich glaube , ans
beide » Seiten , viel seltener , als man gemeinhin
annimmt — nationalistische Beweggründe eine zn
liberale Auslegung und Handhabung der Sckmlvor -
Misten verschulden : im allgemeine » ist sie an dem
System , welches eine Fiktion krampfhast ausrecht z»
erhalten sucht , »»schuldig , leidet sie unter ihm . sträubt
sie sich gegen seine Herrschaft . Freilich ist dieser
Widerstand in der Regel nicht gerade Übermäßig kräk -
tig — aber wer wollte einem Lehrer zumute » , um
der moralischen Grundlagen unseres Mitlelsckinlb tru -
beS willen ein Märlyrertum , etwa das der strafwci -
sen Versetzung , der Nichtbcsördernng in die höheren
GehallSstuseii oder gar der Stellenlosigkcit ans sich zu
nehmen ?

Unsere heulige Mittelschule ist ei » Produkt der
Zeit , da das Vürgcrtuni sich anschickte , die Macht im
Staate zu übernehmen . Von vornherein war sie dazu
bestimmt , de » Interessen deS Staates und der Ihn
beherrschenden Klasse zu dienen ; in diesem Sinne
wurde sie später ausgebaut . Gleich de » anderen Ein -
licht »,tgen deS Bürgertums ist auch die Mittelschule
heute ein „bohlcS Gebäude , an dem die Zeit und die
Rot rühren " . Ihre gründliche Umgestaltung gehört
zu einem der ernstesten Erfordernisse unserer Partei .
In welcher Richtung sich diese neue , große und wahre
„Mittclschnlresorni " der Znkiinst bewegen wird , das
zu erörtern kann hier nicht der Platz sein . Sicher ist
ein ?: Die Anforderungen . die wir an die Schüler
stellen , und ihre Leistungssähigkeit müssen wieder in
ein gesundes Verhältnis zu einander gebrackit wer -
de». Auch aus dem Gebiete der Pädagogik lassen sich
potemkinisckie Dörfer errichten . Aber man dars sich
nicht verhehle», daß »Itter solcher pädagogischer Un -
moral nicht bloß die intellektuelle , sondern auch die
sittliche ?l »Sbildii »g der heranwachsenden Generation
leidet . Und davor müssen wir die Mittelschule , In
die sicherlich bald auch die proletarische In -
gend in immer größeren Scharen einziehen wird ,
nnbedingt bewahren . K—r .

Ter Kamps um die Gcmeinichafts -
schule in Deutschland .

Im Vildnngsmisschnssc deS dcnlschcn Reichs -
tags Ivirp schon seit Wochen um den 8 2 deS

Rcichsjchnlgesctzcs gekämpft , ohne daß es den bür¬

gerlichen Parteien gelungen ist , zn einem Kompro -
miß über die Frage der Geineinschaslsschulc zu
kommen . Entsprechend der Weimarer Verfassung
haben die n i ch t ch r i st l i ch c n B e k c n n l n i s se
und die b c k c n n t n i S f r c i e n W c l t a »-

schaumigen einen Anspruch darauf , in
der G e in e i n s ch a f l S s ch n l e B e r Ü ck s i ch t i-

g n n g zu finden . Die Anträge der b ü r g c r l i -

ch c li Parteien lausen daraus hinauS , in der

GemeinfchailSschnle den Unterricht au f ch r i st -

licher <55 r n n d l a g c ohne Rücksicht aus die Ac -

sonderheilen der einzelnen Bekenntnisse für alle
Ktnder gemeinsam erteilen zu lassen . Bei der Bc -

sekung der L e h r st c l l e » an der Geineinschasts -
schule soll ans das religiöse Bekenntnis
der die Schule besuchenden Kinder nach Möglich -
keil Rücksicht genommen , werben . Doch soll es nach
dein Antrag der Bürgerliche » immerhin möglich
sein , daß an den Gemeinschaftsschulen Lehrer tätig
sind , die einem christlichen Bekenntnis nicht an¬

gehören .
Dem schließt sich die R e i ch s r c g i e r » n g

nicht an . Sie ließ am Freitag folgende Erklä -

rung abgeben : „ Der Herr Reichsniinistcr des In -
» crn hält grundsätzlich an der Auffassung fest , wie

sie im 8 2 der Regierungsvorlage zum Ausdruck

gelangt . Bei der Schaffung dieser Bestimmung ist
davon ausgegangen worden , daß »ach dem Wille »
der Weimarer Bersassnug als tllegelschule nicht

lediglich die Simultanschule , wie sie bisher in

einigen Teilen Deutschlands besteht , in Betracht
kommt . Abgesehen davon , daß die bisherigen
Simulianschnlen in wesentlichen Punkten nicht

übereinstimme », also als einheitliches Vorbild nicht
gelten können , ist auch die frühere Siniullanschnle
eigentlich nur eine gemeinschaslüche Schule für die
beiden christlichen Konfessionen gewesen . Mit der
Weimarer Verfassung haben aber auch die ii i ch t-

christliche » B c k e n n t u i s s e und b c -
k en n t n is fr e i e n Weltanschauungen ihr v e r -

fn ssu ngs mä s; i ge s Recht erhallen und

müssen demgemäß Berücksichtigung in der Gemein -

schastsschnle beanspruchen . " Es wird also von der

Reichsrcgierung mit Deutlichkeit festgestellt , vas ;
der Antrag der Regierungsparteien nicht der Per »

fassung entspricht , sondern daß die Reichsregierung
aus dem Boden ihres Entwurfes und damit auch
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im Wesen aus dem Boden deS Antrages der dcitt -
scheu sozialdemokratischen Fraktion stehen zu blei -
bat gewillt ist . Räch dieser Erklärung dürfte es
den Koinpromißparteien schwer sollen , ihre Ab¬
lichten durchzusetzen — in Deutschland . Bei uns
m der Tschechoslowakei aber e i » i <i t c n
sich eilte „ freien Geister " aus das — kleine
S ch n l g c s c tz . "

Nn die Mitglieder des Be :
'

sozialistischer Lehrer .
1. Am 12. Feber gingen an alle Mitglied r

Rundschreiben mit Rücklarte hlnans . Unserer
dringenden Bitte um sofortige B c a n t w o r -
Ging kamen leider sehr viele bis zum Redaktion «-
Muß nicht nach . Wir wiederholen also unsere Bitte
nochmals .

2. Der heutige „ Sozialdemokrat " ergeht nur an
jene Mitglieder , die jene Rückkarten geschickt , oder
ihre Beiträge bezahlt haben oder von den Bezirks -
gruppcn als Mitglieder genannt wurden .

3. Die nächste Folge können wir nur mehr an
jene Mitglieder schicken, die auch ihrer Zahlung « -
Pflicht für das l . Viertel jähr 1923 nackige -
kommen sind . Wir bitten also , die Beiträge ab : »-
liefern .

1. Der Kassier ersucht auch an dieser Stelle »och -
uialS , womöglich auch in den BezirkSgruppen die
E i n z e l z a h l n » g mit Erlagschein durchzu -
führen , weil so eine raschere Buchung möglich ist . Wir
können dann auch die QuiltungSmarken ersparen .

ö. Niemand vergesse , jede Adressen Sude -
rung sofort bekanntzugeben . Die Zeltinmen kom¬
men sonst als unbestellbar zurück .

6. Vergesset nicht , Aussätze für unsere Spalte
zu schreiben und zn schicken .

7. Werbet nur verläßliche , wirklich übci - . ugniigS -
treue sozialistische Mitglieder .

8. Alle Zuschriften , Urgcnze », Rechtfälle an
Gen . Lehrer Ernst Thöner , Teplitz - Ächöna», Wols -
ramstraße 2.

Dienstag , den 3. April , nachmittags 3 Uhr , findet
im Aasthause des Herrn Schreck in Tcplitz , Granp -
»er Straße ( breiter Teil ) , eine g e m e i » s a m e
V e r s a m m lung der BezirkSgruppen Tepli p,
Brüx . D u x, A n s s i g, L e i t m c r i tz und R i c -
d e r l a n d statt .

Tagesordnung :

t. BerbandSangelegenheiten ( Gen . Thon r >
2. lieber die Tätigkeit der Abgeordnete » der

Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
( Berichterstatter Gen . Abg . Hossmaii ») .

3. Freie Anträge .
4. Bortrag des Gen . Fachlehrer H o f f m a n n

über die „ Materialistische G e -

s ch i ch t s a u f f a s s n n g" .
Die Gen . Gruppenleiter werden dringend

aufgefordert , für den Besuch der Versammlung rege
zu werben .

Am gleichen Tage findet am solben O. lc um
2 Uhr eine Sitzung der BerbandSleilung stall , ' zu
welcher bicmil deren Mitglieder eingeladen werden .
Anwesenheit iinbediugt notwendig .

*

Allen Mitgliedern unseres Verbandes emps ' hlcn
wir nachdrücklich , die von Fritz Adler heran gege -
benc und vortrefflich geleitete Monaisschrist Ter
Kamp f " zu beziehen und zu studieren .

Alis der AMei .
Fraucn - Vezirkstonserenz Brüx . Sonntag , den

25. März um 9 Uhr vormittags in der Micheiobcr
Bicrhalle i » Brüx Fraucn - Bezirkskoiiscrenz . TagcS -
Ordnung : Protokoll der letzte » Konserenz , Berichte ,
Bortrag der Genossin L i c w a l d- Teplitz und Freie
Anträge .

Ku«st lllZZi Wissen .
„ Tie Räuber " . Urania - Vorslelliing im Neuen

Theater . Nur eine Bühne , die von einem einheit¬

lichen Stil beseelt ist , wird Schillers „ Räuber " ohne
große Mängel aufführen könne ». Ans keinen Fall
dars der Dramaturg vergessen , daß eS heute eine sehr
schwere Aufgabe ist, Schiller gut z» spielen und baß
er daher die Zügel nicht aus der Hand geben darf .
Die Präger Aufführung zeigte deutlich die Schäden ,
die erwachsen , wen » es jedem Schauspieler überlassen
bleibt , mit seiner Rolle nach Belieben zu verfallen .
Einige kleinere Rollen sind dabei recht gut anlge -
fallen . Die Herren Hoffmann ( Schweitzer ?,
H e i m ( Spiegclbcrg ) , 5t r a in e r ( Hermann ) , K o ch
( alter Mohr ) , P i t t s ch a u ( Kosinsky ) und vor allem

Herr Renner als Roller zeichneten kräftige Ge¬

stalten mit scharfen Konturen . Frl . Kollo war als
Amalia nicht ganz am rechten Platz , doch störte aas

wenig . Dagegen war der Karl Mohr des Herrn

F i rmb a ch gänzlich mißlungen . ES fehlte ihm nicht
nur jede tiefere Gestaltung , er brachte nicht einmal
daS übliche Pathos auf und blieb im schulinäßigen
Deklamieren stecken . Auch Herr Solta » als Franz
Mohr war eine Fehlbcfetzung . Er schuf zwar eine

durch Originalität der Auffassung » nd Technik RS

Spiels hochwertige Leistung , spielte aber , vom Tie -

maturgen im Stiche gelassen , eigentlich ohne Zusam¬
menhang mit dem Ensemble . Gerade bei den Uran : « -

Vorstellungen sollte man Fertiges , Abgerundetes ba¬

ten ; die „ Räuber " boten als Gcsamteindruck ein B. id
mit vielen Rissen . — Daß auch eine billige Rachmil -

tagSvorstellung vor halbleerem Hanse stattfinden
muß , ist bedauerlich und für daS deutsche Prag sehr
bezeichnend . E. Fr .

„Parsisal " . Am Karsamslag , 5 Uhr nachmittags ,
gelangt Richard Wagners großes Bühnen - Weihefest -
spiel „Parsisal " unter Leitung Alexander ZcmlinskyS
zur Wiederaufführung . Der Kartenverkauf beginnt
heute .
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Beim Einkaufe von Fleisch , Mehl ,
Fett u. anderen Nahrungsmitteln
achten Sie gewiß darauf , nur
das Beste zu kaufen . An diesem
Grundsatz halten Sie auch beim
Einkaufe von Suppenwürze fes
und verlangen Sie daher stets

nur die Marke : f

Direkt ?

[ Suppen Würze /

1MftVnUoJBithftj
i ! l w

H»

mm
in OrlßlitaiMasdicn f

Durch Vergleich
mit anderen Suppenwürzen werden Sie feststeilen :

// / eine größere Ausgiebigkeit ,
einen feinen und unauffälligen ^ S ^ UCh ,
einen nneenohmen und
n I c Ii t hervortretenden ViSCaSCllLElaCK )

eine unbegrenzte f ' c 3 ! tb2ii " ke9t «
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GRM ' S SUPPENWÜRZE
hinterlässt in den Flaschen keinerlei SölZ ,

Erklärung .

Vor einem Jahre würbe » von unserer Firma in
einer »Horte Neklamepostkarten zwei Karten verteilt , •
die geeignet waren , die Gefühle der Arbeiterschaft t
zu verlegen und über unsere Firma eine nach -
teilige Meinung hervorzurufen .

Zur Aufklärung führen wir an , daß die Gut -
würfe zu der Kartenreklame nicht wie üblich der
Leitung des Unternehmens zur Genehmigung vor -
gelegt wurden , sondern durch eigenmächtige Hand -
lungsweise eines Angestellten zum Drucke und Der -
fand kamen , Tatsächlich war ihr Inhalt der Lei -
tung bis ! ) « nicht bekannt . Wir erklären hiemit ,
daß wir uns mit dem Inhalte dieser Karten absolut
nicht identifizieren , dieselben im Gegenteil miß -
billigen und es uns vollkommen ferne liegt , die
schwere Lage der Arbeitslose » ins Lächerliche zu
ziehen .

Da wir uns dessen wohl bewußt sind , welche
Bedeutung der organisierten Arbeiterschaft als
einer mächtige » Verbrauchergruppe zukommt und
stets von dem Bestreben geleitet werden , im besten
Einvernehmen mit der Arbeiterschaft zu bleiben ,
apelliercu wir an die Einsicht der Arbeiterschaft ,
aus diesem Versehen keine unnötigen Schlüsse zu
ziehen und unser ausrichtiges Bedauern ob dieses
Vorfalles zur Kenntnis zu nehmen .

„ Sana " Margarine . >md Nährmittekwerke
Ges . m. b. H.

Prag - ölonbctin , Prag , Pujcovni 2.
1512

Neueinstudierung „Alt - Heidelberg " . Wilhelm
Mcher - Försters wirksames Studenten Schauspiel

„ Au Heidelberg " wird am Ostermontag nachmittag »
im Neue » Theater neiicinstudlert gegeben . Karten -

verkauf beginnt heute .
Nrbcitervorsteltiing „ Ter Widerspenstige » Zäh -

mnng " , Gastspiel Leopold Krämer . Sonntag , den
8. April - nachmittags halb 3 Uhr wird im Neuen

Theater das ueuinfzeuierte Shakespeare - Lustspiel
„ Der Widerspenstige » Zähmung " mit Leopold Kra -

„ Tolle Weiber " sFolish WivcS ) . 14! ) II

Das Beste für Ihre Augen .
liejert Optiker ^Deutsch , 2rag ,

graben 25, 3d . iß mar .
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mcr alz Petriiechio gegeben . Kartenverkauf ab DienS -

tag bei Optiker Genossen Deutsch , Graben LS, Klei -

»er Basar ) .
Ostcrprogramm dcS . Neue » T h c a t e r S: Kar -

samStag , 5 Uhr „Parsifal " : Ostersomttag , uachmitlogS
halb 3 Uhr „Frasguita " ; Ostcrsonntag abends Ni «
chard Strauß ' Musikkomödic „ Der Rofcnkavalier " ;
Ostermontag nachmittags halb 3 Uhr „Alt - Hcidcl -
bcrg " ; Ostermontag abends „ Apachen " : der Klei -
neu Bühne : Samstag zum erstenmal „ Ehe -
urlaub " ! Ostcrsonntag nachmittags „ Extemporale " ,
halb 8 Uhr abends „ Eheurlaub " ; Ostermontag nach -
mittags halb 3 Uhr „ Die kleine Sünderin " , halb
3 Uhr abends Gastspiel Kätc Dorf ch —Alfred Huttig
„Kiki " .

Neues Theater . Heute nachmittags halb 3 Uhr
„ Die Bajadere " , abends Wiederholung der Berdt -
Oper „ Ernani " : morgen , Montag , die Nicolai - Over
„ Die lustigen Weiber von Windsor " ; Dienstag „ Die
Erwachsenen " : Mittwoch „ Apachen " .

Kleine Bühne . Heute nachmittags halb 3 Uhr
„ Ingeborg " , abends halb 8 Uhr „ Die Erwachsenen " :
Mittwoch Hermann Bahrs „ Konzert " : morgen , Mon -
tag , und Dienstag „ Die kleine Sünderin " .

*B. Mär , 1923 .

Vereinsnachrichten .
Gesangverein „ Guicnbcrg " in Prag . Heute ,

Palmsonntag , abends 7 Uhr , im großen Uraniasaal
Frnhlings - Licdcrtafcl mit anschließendem
Tanzkränzchcn . Eintritt 19 K inkl . Steuer .

Heute Sonntag ganztägiger AuSfIng Mnischcckcr -
wald . Abfahr 19 Uhr 22 Wilsonbahnhof . Führung
Dr . Klein . — Osterausslug in die Daubaer Schweiz
( Kuhgründe ) . Teilnehmer anmelden .

Altbewährt tat Spaleka

CzeraoseekgrWeiDlmtern Essig
er ist und bleibt der baut * .

Weinessigfabrik

Modernst eingerichteter Gärungsprodukt . 886

i SSr - SM

frawawiia
IM Ml WWMM § M § W

REINWOLLE UND SEIDEN¬

STOFFE . ETAMINE ,
DATTISTE . DBRNDLSTOFFE .

WÄSCHE . WIRftWAREN .

HERRENMODE ARU HCl .

LUXUS - U. STRAPAZSCHUHE .

SANDALEN

ist und bleibt stets

ismark ®

GW % .

VorzlisLllciiste Qualität ! Mäßige Preise !

Deiailgescfteififi
angegliedert dem ENGROS - LAQER der

1M5

SMfCHOV
1448

ECKE BARANDOVA
V LESfCKU

Mnaiken -
Matrosenanzüge von 2 —14 Jahren

von KC 60 -

Der gefertigte Betriebsausschuß der Firma
„ Sana " Ges . m. b. 5?. gibt hiermit nachstehende
Erklärung ab :

Unsere Firma , insbesondere deren Präsident
Herr Werfe ! sind während der ganzen Dauer ihres
langjährigen Bestandes unseren Forderungen stets !
nach Möglichkeit entgegengekommen .

Während der Kriegszcit hat die Finna die!
Familien der eingerückten Arbeiter in jeder Weise j
unterstützt , und hat nach dem Umstürze wieder sämt - !
lichc , eingerückt gewesene Arbeiter in ihre Dienste !
wieder aufgenommen . Auch während der in der I
Nachkriegszeit ausgebrochenoii Industrie « und Ab - j
fatzkrisc , in welcher der Betrieb der Fabrik Über - ;
Haupt für einige Monate stillgelegt werden mußte ,
hat die Firma nicht einen einzigen Arbeiter entlas -
fen und hat in einer Zeit , wo allen in den benach -
borten Betrieben beschäftigten Arbeiter » die Löhne
herabgesetzt wurden , ihren Arbeitern nicht nur die
vollen Bezüge belassen , sondern sogar denselben
eigene Zuschüsse bewilligt .

Das Verhältnis der Arbeiterschaft zum Arbeit¬
geber war daher stets ei » freundschaftliches und I
kann der Dctriebsausschnß nicht anders , als anzn » i

erkenne », daß die Firma stets alles für die Arbeiter
getan hat und selbst , wie »IIS genau bekannt ist ,
oft Opfer nicht gescheut hat , um den Interessenten
der Arbeiterschaft behilflich zu sein .

Der gefertigte Betriebsausschuß erklärt im Hin -
blicke aus die durch Verbreitung einer Reklame ,
welche die Gefühle der Arbeiterschaft aufs tiefste
verletzen mußte , hervorgerufenen Vorgänge der letz -
tcu Zeit , daß die Ausgabe dieser ungehörige » Ae -
klamc nur durch ein Versehen eines uniergeordncien
Beamten erfolgt ist und der Firma selbst eine jede
Beleidigung oder Herabsetzung der Arbeiterschaft
und insbesondere der Arbeitslosen fernliegt .

Der Betriebsausschuß bittet daher die Arbeiter -
schast von seiner Erklärung Kenntnis zu nehmen , da
durch eine jede gegen die Erzeugnisse der Firma
gerichtete Bewegung in erster Neihe die Arbeiter
und Angestellten in ihrer Existenz geschädigt
würden .

Prag - Hloubetin , 10. Mörz 1923 .
Alois Hraba , Vors . Iaroslav Haubenschild , Schrists .

Jan Pyrouth , Joses Skopec .
1512

Roiary Cyclostile Vervielfältiger
und Orlrtlonl - Znhehüre . MIT

ALI . HIN- VKItTItl KU 1 ) KB
YOST SchreübrnaachtBen . PRAG - II . , NeKazanKa 2 .
Tolephon 5041. Telephon 5041.

.. — i — — Bim wm wrana —ia —an rugwiiw . u

Mnmiken -
Sportanzüge von 2 —14 Jahren

von KC ro
Verlangen Sie die führenden arnerlkan . .
prima Schweine - Schmalzmarkcn und

schönsten Speckschnitte

Äpcc " Uni ! „ Horrcli
jl Vortreter für die Ceohoslownlcei :

Robert Stränsky, Prag >!., Jungmannova33.

44
1301

Drahtanschrift „Uostrn " . Tclofon (<&sV

Vlncrinttitt beste Veiuadauelle Ißt

billige böhmische Bettfedcrn !
1 » Ilo arnur , gute Lclblchlctg ,
ledern IX Ii , dolbwclkc getchtls -
irnc M K, weine , siauin ge, ne¬
in, hif . Sil K. 40 K, 50 IC: fctnfl .
Haldslo »m»e>rrrulili »s >chleli > (V,
IC, 70 IC. HO IC. Aon 5 l !! lo

, , . _ Kuhuiirls frnnfn . Lettin ge-
- Tecy- '

,i füllte Turbeiite sttrn ini/ilii
. 4«. 10» uro Ii. an # prima dtckllildl -

ö . B- nlschSfi - ^ iSrch ' ^ ocin Annitiin , lim IC, hm IC,
su K, ;| m IC; . ' ilupflfificit , slrta xi . ii ' ein , 4UK, 58 IC. 7:1

IC, Ii « IC. V' criiiiib ncncii Aachtmhuie . Umtaulch ncftailcl
oder Meld retour . H8]

6( llcmi >rfl 1,1Ka>. Weinberge , flramcrluea . 3!r. 28/38,
. lOCIllfUl Adlnur ». - einolmullllic Preloliste loltouloo .

Mimiken -
Manchester - Anzüge v. 2 —14 Jahren

von KC 110

Mnm & en
ickiioiheken

Cheviotanzüge mit Weste u. Woll -
serge von KC 125 -

für Kinder , Knaben u . Mädchen
Enorme Auswahl
Erstklassige Ausführung
Beste Qualitäten

Spezialhaus für vornehme

Bekleidung der Jugend
FERD . HIRSCH , PRAG , /eleznä 14 .

Filiale NArndui trldn 37 „Vlnttcla " . 1501

Die Aualason werden d, frdl . ItoKlchttcung empfohlen .

für Organisationen ,
Lcreinc , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zwcckent -

sprechend zusainmenge -
stellt , sowie ergänzt ,

von der

vol! sbuchijll ! idlung

Ernst Ssll' er. j
karisvad .

XnmBen -
Raglans und Ueberzieher

von KC SO

Mimiken -
Velvet - Hosen , Lederimitation

von KC 35 -

Siw &nsfolf
„Sozialdemokrat"! My & emsßä « i

9

li <X)
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